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Der Widerhall der Streſemannrede
Das Echo der außenpolitiſchen Aus

ſprache in der Berliner Preſſe
Berlin, 24. Juni. Die Morgenblätter würdigen eingehend

den geſtrigen Beginn der außenpolitiſchen Ausſprache, die als
Höhepunkte die Rede des Außenminiſters und die gemeinſame
Erklärung der Regierungsparteien bringe. Die „Germania“
hebt hervor, daß Streſemanns Erwiderung auf die Luneviller
Rede Poincarés beſonders gelungen ſei und nimmt an, daß ſieaußenpolitiſch eine gute Rirtung ausüben werde. Weiter
weiſt das Blatt auf die Bedeutung der Tatſache hin, daß die Er
klärung der Regierungsparteien auch vor dem Wort „Billigung“
nicht zurückſchreckte. Die „Tägliche Rundſchau'“ ſagt, die
außenpolitiſche Ausſprache habe in der Rede des Außenminiſters
und in der Erklärung der Regierungsparteien den Stempel eines
hochbedeutſamen Ereigniſſes getragen. Die „D. A.
Z.“ ſtellt feſt, daß die Darlegungen Streſemanns geeignet ſeien,
t im Ausland das Gefühl für unſer Recht und unſer
ehrliches Wollen zu wecken, zumal ſie in höchſt wirkſamer Weiſe
durch die Erklärung der Regierungsparteien ergänzt worden
ſeien. Der „Tag“ bemängelt, daß ſich Miniſter und Abgeordnete
auf juriſtiſch einwandfreie Darſtellung unſeres Rechtes und im
übrigen auf den Ausdruck von Erwartungen und Hoffnungen be-
ſchränkt hätten, daß aber mit keinem einzigen Satz die Mög
lichkeit einer aktiven Außenpolitik geſtreift worden
ſei. Der „Lokal-Anzeiger“ meint, an dieſem großen Tag
ſei alles klein geweſen: der Miniſter die Regierungsparteien, die
Oppoſition. Nur der Knacks in der Reputation des
Außenminiſters bleibe gewaltig. Der Zuſammen-
bruch der Locarnopolitik ſelber aber ſei ja nicht erſt von heute.
Die „Deutſche Weber 7 begrüßt es, daß ſich
geſtern wenigſtens die Wirkung der dämmernden Erkenntnis ge-

ijgt habe, daß die großen außenpolitiſchen a des Reichstagesa dazu da ſeien, um innerpolitiſche Fehden auszufechten,

ſondern daß hier durch Zuſammenſpiel von Regierung und Volksvertretung eine beſtimmte Wirkung nach außen erzielt werden

müßte. Die „Kreuzzeitung“ hebt hervor, daß das, was
Streſemann dem frangöſiſchen Miniſterpräſidenten von der Tri
büne des Reichstags herab auf ſeine unerhörten Verdächtigungen
und Anſchuldigungen erwiderte, von erfreulicher Deut-
lichkeit geweſen ſei, und ſagt, die Erklärungen der Regie
rungsparteien ſei als eine Rückenſtärkung für den Reichsaußen
miniſter zu werten. Die „Börſenzeitung'“ ſtellt als be
merkenswert feſt, daß ſowohl Kabinett wie Regierungsmehrheit
endlich den Mut gefunden hätten, auf der amtlichen Tribüne des
Reichstags in verantwortlicher Form der tiefen Enttäuſchung des
deutſchen Volkes über das Verſagen der Locarnopolitik und über
die Nichterfüllung der uns von den Alliierten gegebenen feier-
lichen Verſprechungen auszudruücken. Der „Börſen-
Courier“ ſagt, ſelten ſei ein „großer Tag“ des Reichsparla-
ments ſo eindrucksvoll wie geſtern verlaufen und ſelten ſei in
allen Reden ſoviel Niveau gewahrt worden. Der „Voſſiſchen
Zeitung erſcheint die Regierungserklärung, ſoweit ſie ſich auf
den Weſten bezieht, etwas zu peſſimiſtiſch für einen
Staatsmann, der ſich zum Optimismus aus Prinzip bekenne.Die Locarnopolitik möge Rückſchläge erleiden, ſie müſſe ſich durch-

ſetzen, wenn nur die deutſche Außenpolitik nicht ſchwanke. Das
„Berliner Tageblatt“ ſtellt feſt, daß die Ausführungen
Streſemanns gegen Poincaré in ſehr ruhiger und gemäßigter
Form gehalten geweſen ſeien. Der „Vorwärts“ hält die breit
ausgeſprochene Polemik Dr. Streſemanns gegen den franzöſi-
We I niſterprändenten, außenpolitiſch geſehen, nicht gerade für
geſchickt.

Londoner Echo zur Streſemann-Rede
London, 24. Juni. Die Morgenblätter bringen in großer

Ausführlichkeit die geſtrige außenpolitiſche Debatte im Reichstag.
Eingehende Kommentare fehlen jedoch. Streſemanns „Ruhr oder
Locarno“ wird als die Quinteſſenz der Rede betrachtet und zumeiſt
in den Ueberſchriften hervorgehoben. Der Berliner Korreſpondent
des „Daily Telegraph“ ſchreibt, Streſemanns Sprache ſei zu vor
ſichtig geweſen, um die Kritiker zu befriedigen. Wo dieſe katego
riſche Antworten verlangt hätten, hätten ſie weſentlich nicht mehr
als Andeutungen erhalten.

Jm allgemeinen ſei Streſemanns Sprache gegenüber Rußland
bemerkenswert kühl geweſen und werde Moskau kaum befriedigen.
Der Berliner Timeskorreſpondent ſtellt feſt, daß die Rede mehr als
gewöhnlich eine vorbereitete Erklärung der geſamten Regierung und
nicht etwa die perſönliche Aeußerung des Außenminiſters geweſen
ſei. Selten habe es in einer außenpolitiſchen Debatte, ſelbſt unter
den Regierungsparteien eine derartige Einmütigkeit gegeben.

Das Streſemann-Echo in der Pariſer
Preſſe

Paris, 24. Juni. Die geſtrige Rede Streſemanns im Reichstag
wird von allen Pariſer Zeitungen als eine Kundgebung von
größter Bedeutung bezeichnet, die den gewöhnlichen Rahmen der
parlamentariſchen Debatten weit überſchreitet. Der Ton der Rede
wird von der geſamten Preſſe als durchaus gemäßigt und der
Inhalt der Ausführungen Streſemanns als eine äußerſt geſchickte
Vetonung der Politik von Locarno hervorgehoben. Die Organe der
Rechten gehen naturgemäß hauptſächlich auf die Erklärungen
Streſemanns ein, die ſich mit dem Rheinlandproplem beſchäftigen.
Die Linke betrachtet als Mittelpunkt der Ausführungen des Reichs-
außenminiſters jene Stellen, die über die zukünftige Haltung
Deutſchlands gegenüber Rußland Auskunft geben. Der nationa-
liſtiſche „DSictoire“ gibt gerne zu, daß, wenn man Streſemann bei

der Unterzeichnung des gnopaktes formal eine bedeutende Ver
minderung der Beſatzungsthuppen verſprochen habe, es Frankreich
ſchwer möglich ſei, um di Verſprechen herumzukommen.

Die Ausführungen Streſemanns beze chnet das Blatt als
mutig, da Streſemann trotz der Anweſenheit der nationaliſtiſchen
Miniſter im deutſchen Kab.nett auf einen Revanchekrieg erneut
feierlichſt verz chtete. Streſemann hätte mit ſeiner Rede Briand
einen guten Dienſt geleiſtet. Wenn man aber Streſemanns
Worten auch Glauben ſchenken ſolle, müßte Deutſchland mit Ruß-
land brechen. Pertinax im „Echo de Paris“ ſeht in der Rede
Streſemanns eine Fortſetzung der deutſchen Demarche in Genf.
Man müſſe Streſemann erw dern, daß nirgends eine Abmachung
getroffen worden ſei, die beſagen würde, daß die alliierten Be
ſatzungstruppen genau auf die Stärke der deutſchen Garniſon
vor dem Krege zu vermindern wären. Jm übrigen müßte Deutſch
land für eine vorzeitige Räumung eine enlſprechende Gegen
leiſtung anbieten. Millerands „Avenir“ behauptet, daß es Streſe
mann hauptſächlich darum zu tun geweſen ſei, Frankreichs Be-
denken einzuſchläfern. Die Antwort Streſemanns auf Po ncarés
Ausführungen ſeien zweifellos gemäßigt. Poincars werde es
jedenfalls merkwürdig berühren, daß man ihm Unſicherheit in der
Materie zum Vorwurf mache. Nach Dr. Streſemann müßte Frank
reich alſo materiell wie moral ſch auf ſein Recht auf Reparationen
verzichten.

Der Korreſpondent des „Journal“ hebt hervor, ſich
Streſemann während der ganzen Rede die größte Zurü tung
auferlegte und nur den Ton änderte, als er auf die deutſchfran
zöſiſchen Beziehungen und auf die Luneviller Rede Poincarés zu
ſprechen kam. Der „Petit Pariſien“ erklärt, daß Streſemann die
friedlichen Abſichten des Reiches beſtätige, aber die vollſtändige
Wiederherſtellung der deutſchen Souveränität verlangte. Der
Korreſpondent des „Matin“ findet, daß die Rede Streſemanns
genügend entſchieden war, wenn man die in tſchland
herrſchende Stimmung t igt. Das Blatt Uaux'“, die„Volonté“, geht ansührlch auf die Rede Streſemanns ein.

Streſemann ſei unter dem Eindruck von Luneville zur Offen
ſive übergegangen und habe Frankreich vor die Wahl geſtellt,
zwiſchen der Ruhr und Locarno zu wählen. Das Blatt lobt die
Rede Streſemanns als die beſte, die er je gehalten hat. Streſe
mann ſei genau, vollſtändig, geſchickk und vornehm geweſen.
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Streſemann hätte das Taktgefühl, eine Polemik mit Poincaré
abzulehnen, nicht ohne darauf hinzuweiſen, daß es ihm ein
Leichtes wäre, die Angriffe Poincarés auch auf dieſe Weiſe zu
entkräften. Zweifellos, meint das Blatt, wäre Streſemann in
dieſer Lage, denn Deutſchland habe ein bedeutendes Werk über
die Kriegsſchuldfrage herausgegeben, während Frankreich noch
immer ſeine Archive über dieſe Frage verſchloſſen halte. Die
linksſtehende „Ere Nouvelle ſieht in Streſemanns Rede einen
Appell an Frankreichs Locarnofteunde. Streſemann habe für
Europa geſprochen. Die geſtrige Rede Streſemanns ſei die Rede
eines guten Deutſchen geweſen, der alles unternebkme, um ſich
in gutem Europäiſch auszudrücken. Das ſozialiſtiſche „Oeuvre“
betont als wichtigſte Stelle der Ausführungen Streſemanns, die
Beſtätigung, daß in Genf keinerlei Verſchwörung gegen Ruß-
land ſich gebildet habe. Der „Homme Libre“ ſieht in den Worten
Streſemanns vor allem den Vorwurf an Poincaré, ſich zu ſehr
in die Erinnerungen der Vergangenheit vertieft zu haben.
Poincaré müßte wählen Ruhr oder Locarno.

Poineare, der Locarnozerſtörer
London, 23. Juni. Die Erklärung des Unterſtaatsſekretärs im

Foreign Office, Locker Lampſon, im Unterhaus, daß in einer
privaten Beſprechung in Genf beſchloſſen worden iſt, die Locarne
politik fortzuſetzen und daß die Beſprechungen wegen baldiAusführung der Maßnahmen in bezug der Fweinlandte
ſetzung erleichtert werden, hat in diplomatiſchen Kreiſen einige
Ueberraſchung hervorgerufen. An die Erklärung wird jedoch kein
übergroßer Optimismus geknüpft, und man zieht es vor, zunächſt
eine abwartende Haltung einzunehmen. Trotzdem in der
Preſſe die Erklärung des Unterſtaatsſekretärs Locker Lampſon
unter den Tiſch gefallen; nur der Mancheſter Guardian“ ſagt
in einem kurzen Kommentar: „Seit den Genfer Beſprechungen
hat Poincaré ſowohl Locarno als auch Herrn Briand rundweg
umgeworfen. Sir Auſten Chamberlain war vor zwei Jahren zu
der Räumung des Rheinlandes verpflichtet und hat ſich ſeitdem
immer der entgegengeſetzten franzöſiſchen Anſicht angeſchloſſen.
Ernſthafte Leute werfen heute die Frage auf, welchem Zweck

durch die Erklärung Locler Lampſons gedient wird, um die An
gelegenheit in einer Zeit in Angriff zu nehmen, in der die
deutſche Oeffentlichkeit ſo ſehr davon beſeelt iſt, ihre Hoffnung
auszudrücken, daß die Verhandlungen eines ſchon ſeit zwei Jahren
überfälligen Verſprechens erleichtert werden. nn man noch
eine weitere Gelegenheit vorübergehen t hat die ganze An
gelegenheit das Ausſehen von Kleinigkeitskrämerei.“

Englands Wirtſchaftskrieg gegen Rußland
England will die ruſſiſchen Petroleum

produkte boykottieren
Paris, 28. Juni. Der von den Engländern projektierte Plan

einer allgemeinen Voykottierung der Petroleumprodukte Sowjet
rußlands nimmt allmählich deutlichere Formen an. Der Präſident
der Shell Royal Dutch Company, Sir Henry Detterding, der letzt-
hin in Paris weilte, iſt nach London zurückgekehrt. Seine in
Paris geführten Verhandlungen ſollen den Zweck verfolgt haben,
die franzöſiſchen Intereſſenten für das engliſche Projekt zu ge
winnen. Sir Detterling erklärte, daß die Shell Royal Dutch
Company und die Perſian Oil Company unbedingt zur Durch-
führung des Planes entſchloſſen ſeien und den ruſſiſchen
Produkten alle europäiſchen Häfen verſchließen würden.

Jn gewöhnlich gut informierten Kreiſen wird verſichert, daß
die franzöſiſchen Geſellſchaften ſich bereit erklärt haben, ſich an
den engliſchen Boykottmaßnahmen zu beteiligen, jedoch erſt nach
Ablauf der mit den Sowjets abgeſchloſſenen Petroleumverträge.

Ruſſiſche Porſichtsmaßnahmen anläßlich des engliſchen

Flottenbeſuchs in den baltiſchen Gewäſſern

Riga, 23. Juni. Aus Leningrad wird gemeldet, daß der Ober-
befehlshaber der baltiſchen Flotte einen Tagesbefehl veröffentlicht
hat, in dem er auf die gegenwärtigen engliſchen Manöver im
baltiſchen Meere hinweiſt und betont, daß die Sowjetregierung alle
Maßnahmen ergreifen wird, um einen Zuſammenſtoß zu ver-
meiden. Die Feſtung Kronſtadt wird in den Verteidigungszuſtand
verſetzt, da es ſich offenſichtlich um eine Demonſtration gegen
Moskau handelt.

Ein Attentat auf Kubyſchew?
Warſchau, 24. Juni. Wie hierher aus Moskau berichtet wird,

ſoll angeblich heute nachmittag 2 Uhr auf Kubyſchew, dem
Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchafts
rates der Sowjetunion ein Attentat von einem unbekann-
ten Täter verübt worden ſein, als dieſer ſein Zimmer verließ, um
ſich zum Mittageſſen zu begeben. Der Schuß ſoll fehlgegangen
ſein. Der Attentäter ſoll ſich noch im Gebäude des Oberſten
Volkswirtſchaftsrates verborgen halten, ohne daß man ihn bis-
her ermitteln konnte. Eine Beſtätigung dieſer Meldung war von
ruſſiſcher Seite bisher nicht zu erhalten.

Weitere Unſicherheit in Rußland?
Riga, 23. Juni. Wie aus Leningrad gemeldet wird, iſt dort

der frühere Generalſtabsoffizier Lakejeff erſchoſſen worden. Auf
der nordweſtlichen Eiſenbahn ſind 54 Mann verhaftet worden
wegen Veruntreuungen. Es handelt ſich zumeiſt um Angeſtellte
der Eiſenbahnverwaltung. Durch die Veruntreuungen ſind auch
ausländiſche Firmen geſchädigt worden. Wie gerüchtweiſe ver-

lautet, iſt der Organiſator des mhſteriöſen Vombenanſchlages in
Leningrad verhaftet worden. Auch ſeine Gehilfen ſollen feſt
geſtellt worden ſein

Die ruſſiſch- polniſchen Beziehungen
Riga, 23. Juni. Wie aus Moskau berichtet wird, ſtellt die

„Prawda“ in einem Artikel feſt, daß die Sowjetregierung keinen
Konflikt mit Polen wolle. Sie verlange nur die Erfüllung der
angemeſſenen ruſſiſchen Forderungen. Es könne kein Menſch von
der Sowjetregierung verlangen, daß ſie ihre Geſandten im Aus
lande einfach hinmorden laſſe. Die „Prawda“ weiſt dann weiter
auf den gegenwärtig in Polen tagenden Kongreß der Petljura-
Anhänger hin, ſowie darauf, daß dieſer Kongreß Begrüßungs-
re an den Präſidenten der polniſchen Republik ge
andt hat.

Das ruſſiſche Memorandum an die polniſche Regierung ſoll
morgen überreicht werden. Tſchitſcherin ſetzt ſomit den. Kurs
gegenüber Polen fort, den Litwinow eingeſchlagen hat. Wie ver
lautet, werden in dem ruſſiſchen Memorandum alle Fälle aufge-
zählt werden, in denen die polniſche Regierung weißgardiſtiſche
Organiſationen unterſtützt het. t

desMoskau verlangt Abberufu
engliſchen Geſandten in Perſien?
Riga, 23. Juni. Die „Prawda“ ſetzt nach einer Moskauer

Meldung ihre Kampagne gegen England fort und weiſt darauf
hin, daß nach der engliſchen Niederlage in Genf die britiſche Re
gierung neue Verſuche unternehme, zwei antiſowjetiſtiſche Fronten
zu bilden, eine auf dem Balkan und eine im nahen Oſten. Die
Balkanfront ſoll beſtehen aus Griechenland, Bulgarien und Jugo-
ſlawien. Es ſei zu verſtehen, daß die Türkei angeſichts ſolcher
Beſtrebungen dem Balkan-Locarno nicht beizutreten beabſichtige.
Ferner wird in dem Artikel die Anti-Moskau- Tätigkeit des
britiſchen Geſandten in Teheran enthüllt. Die „Prawda“ be-
hauptet ferner, daß der britiſche Geſandte einen Druck auf den
perſiſchen Schah und den Miniſterpräſidenten aus e, um beide
zum Abbruch der Beziehungen zu Moskau zu bewegen. Die
Sowjetregierung werde ſich genötigt ſehen, in Perſien die Ab
berufung des britiſchen Geſandten bei der perſiſchen Regierung zu
verlangen.

Straßenkrawalle in Warſchau
Warſchau, 24. Juli. Heute um 8 Uhr abends wurde die erſte

Sitzung des neu gewählten Staatsrates eröffnet, die mit größter
Ungeduld und mit Nervoſität erwartet wurde. Kurz vor der Er-
öffnung verſammelten ſich eine große Menge Kommuniſten vor
dem Gebäude der Stadtverwaltung und machten eine lär-
mende Demonſtration als Proteſt gegen die Annullie-
rung der kommuniſtiſchen Stimmen bei den Wahlen. Berittene
Polizei konnten nur mit Mühe Ordnung ſchaffen. Fünf Per
ſonen wurden verhaftet.

Ueue polniſche Bedrückung des deutſchen Turnens
Kattowitz, 24. Juni. Nachdem erſt kürzlich deutſche Turner

in Pleß von polniſchen Banden mißhandelt worden ſind, kommt
die Nachricht aus Oberſchleſien, daß das für den 26. Juni ſowie
2. und 3. Juli geplante Deutſche Turnfeſt in Kattowitz, das
die Deutſche Turnerſchaft in Polen veranſtalten wollte, und zu
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dem die Vorarbeiten bereits weit fortgeſchritten waren, von der
Polizeidirektion verboten worden iſt. Jn der Be
ründung des Verbots heißt es u. a., daß „Leben und Geſund-e der Teilnehmer der geplanten Veranſtaltungen gefährdet
eien“.

Vor der Beilegung des albaniſchjugo-
ſlawiſchen Konfliktes

Belgrad, 23. Juni. Die Vertreter Frankreichs,
Deutſchlands, Englands und Jtaliens haben heute bei
der jugoſlawiſchen Regierung einen Kollektivſchritt zur
Beilegung des jugoſlawiſch-albaniſchen Konfliktes unternommen.
Sie überreichten dem Außenminiſter eine gleichlautende Verbal-
note.

Die vom italieniſchen Vertreter überreichte Note lautet wie
Die italieniſch königliche Regierung bedauert die Schwierig-

keiten, welche dem Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen
mit Albanien in der Frage des Zwiſchenfalls entſtanden ſind, der

Bedeu gewinnt, da er einen Konflikt mit den beiden
en hätte verurſachen können. Sie beantragt daher,

ieſen Zwiſchenfall möglichſt bald durch perſönliche
e metzu ſchlichten Eine ehrbare Löſung für

Staaten könnte nach öührer Meinung gefunden werden, wenn
die Regierung der Republik Albanien Djuraskovits auf freien

u ß ſetzen würde, und wenn gleichzeitig die Regierung Seiner
des Königs der Serben, Kroaten und Slowenen den Be

richt des Geſchäftsträgers Jugoſlawiens vom 1. Juni d. J.
abändern würde, in dem ſie die Ausdrücke, welche die Regie
rung der albaniſchen Republik als verletzend empfindet,
ſtreiche. Das zu wählende Datum der Verſtändigung zwiſchen
beiden Regieru ſoll möglichſt bald angeſetzt werden. Die Re

des ichs Jtalien würde glücklich ſein, zu erfahren,Laß in vollem Einvernehmen mit den Regierungen Deutſch
lands, nalewe und Frankreichs angeſtrebte Löſung von den Re

gievungen des Königsreichs der Serben, Kroaten und Slowenen
angenommen würde.Das Preſſebüro des jugoſlawiſchèn Außen miniſteriums hat

heute ein Kommuniqueé herausgegeben, in dem mitgeteilt
wird, daß die Geſandten Jtaliens, Deutſchlands und Frankreichs

der ä äger Großbritanniens heute einen Schritt zur
Löſung des amerikaniſchen Konfliktes getan haben. Jm Kommu-
niqué wird weiter mitgeteilt, daß die jugoſlawiſche Regierung be-
reits früher dem Sekretär des Völkerbundes mitgeteilt habe, daß
ſie bereit ſei, die von der albaniſchen Regierung als be
leidigendempfundenen Ausdrücke aus der Note

u ſtreichen. Das Außenminiſterium erkläre, daß die jugo-ha is Regierung den Vorſchlag annehme und daß ſie darüber

n franzöſiſchen Geſandten in Tirana verſtändigen werde, in der
Note die vorgeſchlagene Korrektur vorzunehmen. Jn dem
ſelben Moment ſolle Djuraskovits auf freien Fuß geſetzt wer
den. Von dieſem Augenblick an, ſo heißt es in dem Kommuniqué,
würden die Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen als
wiederhergeſtellt betrachtet werden.

Heute abend wurde von der Belgrader franzöſiſchen Geſandt-
chaft an den franzöſiſchen Geſandten in Tirang ein dringendes
e u in dem ihm über den Erfolg des heutigen

ſchrittes der Regierungen in Belgrad Mitteilung
gemacht wird.

Die Genfer Seeabrüſtungs konferenz
Genf, 28. Juni. Jm Laufe der heutigen Sitzung wurde die

geſtern begonnene Ausſprache zwiſchen den Führern der Dele-
gationen der Dreiſeemächtekonfereng fortgeſetzt. Der amerika
niſche r ibſon hatte heute nach der geſtrigen Unter

ng mit dem japaniſchen Admiral Saito eine längere Aus-
rache mit Lord Bridgeman, dem erſten engliſchen Delegierten,

in der insbeſondere die weiteren Verhandlungsmethoden der
Konferenz eingehend erörtert wurden. Ferner fand eine Unter
redung zwiſchen dem amerikaniſchen Admiral Jones und dem
Admiral Saito ſtatt. Es handelt ſich gegenwärtig zunächſt um
die Frage, ob die hin der Waſhingtoner Konferenz über die
Limitierung der Großkampfſchiffe auf der gegen
wärtigen Konferenz neu zur Verhandlung geſtellt werden ſollen.
Jn Kreiſen der amerikaniſchen Delegation vertritt man den
Standpunkt, daß die Ergebniſſe der Waſhingtoner Konferenz nicht
erneut zur Erörterung gelangen ſollen. Man weiſt hierbei aufdie Snlabung des Präſidenten Coolidge zur Konferenz hin, in

der als das Verhandlungsthema der Konferenz lediglich die Aus
dehnung des Waſhingtoner Abkommens auf die leichten Schiffs-
klaſſen bezeichnet worden iſt. Die feſten Flottenſtütz-
punkte der Großmächte ſind in dem Abrüſtungsprogramm der
drei Regierungen nicht berührt worden. Jedoch ſind gegenwärtig
Beſtrebungen im Gange, eine Verbindung zwiſchen der Feſtſetzung der kleineren Ehhiffethpen und den feſten Flottenſtütz-

punkten zu ſchaffen und ſomit dieſe Frage gleichfalls in die Ver-
handlungen einzubeziehen. Es dürften ſich jedoch hierbei nicht
unerhebliche Schwierigkeiten ergeben, da man in der engliſchen
Delegation nach wie vor einer Diskuſſion über die Flottenſtütz-
punkte, insbeſondere diejenigen Englands im Pazifiſchen Ozean,
ablehnend gegenüberſteht.

Von der amerikaniſchen Delegation wird die heutige Meldung
eines Genfer Blattes über Verhandlungen zur Schaffung einer
Allianz zwiſchen der japaniſchen und der amerika-niſchen Delegation kategoriſch in Abrede geſtellt. Man weiſt
darauf hin, daß die Verhandlungen eben erſt eingeleitet ſeien und
pon einer endgültigen Stellungnahme über die eine oder andeer
Frage noch keine Rede ſein könneèx Jnsbeſondere wird die von
dem Blatt behauptete ſchroffe Ablehnung des engliſchen Pro-
gramms ſeitens der japaniſchen und amerikaniſchen Delegation
als völlig unzutreffend bezeichnet.

Argentiniens Wiedereintritt in den
Völkerbund ſo gut wie ſicher

Die Morgenblätter geben eine Meldung des römiſchen
„Tevere“ aus Buenos Aires wieder, wonach der Wieder
eintritt Argentiniens in den Völkerbund ſo gut wie
ſicher iſt.

Woldemaras vor der Preſſe
Kowno, 28. Juni. Der geſtern nach Kowno zurückgekehrte

litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras empfing heute nach
mittag die Vertreter der Preſſe und vechtfertigte vor ihnen ſeine
Haltung in Genf. Seine Erklärungen brachten im weſentlichen
nichts neues. Er erklärte jedoch, daß die Wahlen im Memel-
gebiet automatiſch ausgeſchrieben würden, ſobald die zu-
ſtändigen Behörden im Memelgebiet die nach der Genfer Ent-
ſcheidung wahlberechtigten litauiſchen Staatsbürger ſich in die
Wählerliſten eingetragen haben würden. Auf eine Frage, wie die
Wilna- Frage zurzeit beurteilt würde, erklärte Woldemaras,
daß das WilnaProblem jederzeit von neuem wieder auf
gerollt werden könne. Angeſichts der geſpannten polniſch-
ruſſiſchen Beziehungen empfehle es ſich jedoch, einen günſtigeren
Zeitpunkt für die Behandlung der Frage abzuwarten. Auf weitere
Fragen betonte er, daß die Beziehungen zu Deutſchland
krotz der letzten Beſchwerde der deutſchen Reichsregierung ſehr
gut ſeien. Er hoffe, daß es möglich ſein werde, die Handels-
vertragsver handlungen mit Deutſchland in Kürze zu
beginnen.

Deutſchland an zweiter Stelle im
Welthandelsſchiffsbau

Berlin, 28. Juni. Nach ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellung weiſt
Welthandelsſchiffsbau in den erſten drei Monaten des laufenden

Der neueſte Transatlantitkflug
Polflieger Byrd ſtartet nach Europa

Berlin, 23. Juni. Nach einer Funkmeldung der Radio Corpo
ration of Amerjfca iſt der Start für Byrds Flugzeug „America“
für morgen früh 4 Uhr amerikaniſcher Zeit feſtgeſetzt. Die
Begleiter Byrds ſind der Pilot La Coſta und der Fliegerleut-
nant Noville als Bordfunker und Mechaniker. Die moderne
techniſche Ausrüſtung des dreimotorigen Fukkerapparates mit
zwei Radioſendern und den neueſten äronautiſchen Jnſtrumenten
zeigt deutlich neben dem ſportlichen Zweck den wiſſenſchaft
lichen Charakter der Flug- Expedition. Es iſt beabſichtigt,
genaue Meſſungen der Windſtärke und Luftſtrömungen anzu-
ſtellen. Der Hauptfunkſender beſitzt bei 150 Watt Energie eine
Reichweite von 300 bis 600 engliſchen eilen
(ungefähr 1000 Kilometer), welche bei Nacht bedeutend größer iſt.
Auf Welle 690 Meter wird automatiſche fortgeſetzt das Rufzeichen
„wtiw“ ausgeſandt und nur dann unterbrochen, wenn wegen
Poſitionspeilung Verkehr mit Schiffen oder Landſtationen aufge
nommen werden ſoll. Außerdem iſt der Sender in der Lage,
im Notfalle auf der internationalen Schiffsverkehrswelle von
600 Metern das Notſignal „S0OS8“ zu ſenden. Die ausgezeichnete
F. T.- Einrichtung wird ergänzt durch einen kleinen Röhren-
ſender mit einer Reichweite von 30 Meilen, der mit Batterien
arbeitet, die 5 Stunden ausreichen. Das Gewicht des Klein
ſenders beträgt nur 13 engliſche Pfund, gegen 115 Pfund des
roßen Senders. Der Kleinſender iſt ſo konſtruiert, daß ſich bei
bſturz des Flugzeuges der Luftleiter in Form von zwei Papier-

drachen automatiſch vom Flugzeug loslöſt und erſt bei Berührung
mit dem Waſſer ohne Bedienung maſchinell das „808“-Notſignal

ununterbrochen ausſendet. Die Drachen ſind durch gelbe Wimpel
beſonders kenntlich gemacht; ſie ſind auf weite Entfernungen
ſichtbar. Von einer Ausrüſtung mit einem Kurzwellenſender iſt
Abſtand genommen worden, da dadurch zwar in weiteſten Ent-
fernungen der Sender gut gehört werden würde, jedoch bekannt-
lich in nächſter Umgebung die Sendezeichen nur ſchwer vernehm-
bar ſind und außerdem die Schiffe nicht mit Kurzwellengeräten
ausgerüſtet ſind. Der Manager des Unternehmens, der bekannte
Warenhqusbeſitzer Wanamaker, hat in großzügiger Weiſe für die
Sicherung des Fluges Sorge getragen. Denn nicht nur techniſch
und wiſſenſchaftlich iſt in Zuſammenarbeit mit allen amerika-
niſchen und europäiſchen Wetterſtationen für das Gelingen des
Fluges geſorgt, ſondern auch perſönlich ſind die Flieger und ihreFantflienangehörigen durch große Verſicherungen
materiell geſichert. Die Koſten des Unternehmens, die mit 280 000
Dollar berechnet ſind, übertreffen ſchon jetzt bei weitem die Ge
ſamtkoſten der Flüge Lindberghs und Chamberlins, die 25 000
bezw. 80 000 Dollar gekoſtet haben. Das Flugzeug ſteht bereits
ſtartbereit auf einer beſonders hergerichteten Startbahn, die in
einem beſtimmten Neigungswinkel dem hohen Gewicht des Luft-
fahrzeuges Rechnung trägt.

Courtneny nach Friedrichshafen abgereiſt
London, 23. Juni. Kapitän Courtney iſt heute nach

Friedrichshafen abgereiſt, um dort das Dornier-Flugboot,
mit dem er den Atlantik-Flug zu unternehmen gedenkt, auszu-
probieren. Kapitän Courtney beabſichtigt, am Montag von Fried-
richshafen nach Calſhot zu fliegen und in etwa 14 Tagen
ſeinen Transatlantikflug anzutreten.

S

Jahres eine erfreuliche Belebung guf. Die bei der Betrachtung des
Weltſchiffsbaues im Jahre 1926 ausgeſprochene Vermutung, daß
Deutſchland Jtalien überflügeln würde, iſt eingetroffen. Deutſch
land ſteht nun an zweiter Stelle hinter England. Jn der ganzen
Welt waren 645 Handelsſchiffe mit rund 2,57 Millionen Tonnen im
Vau und zwar 3873 Dampfſchiffe mit 1,37 Millionen Tonnen,
280 Motorſchiffe mit 1,17 Millionen Tonnen und 42 Segelſchiffe
mit 27 200 Tonnen. Hiervon entfallen auf England 207 Dampf-
ſchiffe, 82 Motorſchiffe und 8 Segler mit zuſammen 1,21 Millionen
Tonnen, auf Deutſchland 79 Schiffe mit 351 000 Tonnen. Hierin
ſind aber die beiden 46 000-Tonnen-Schiffe des Norddeutſchen
Lloyds noch nicht enthalten, ſo daß die für Deutſchland genannten
Zahlen durch dieſe, ſowie durch weitere Neubauaufträge anderer
Reedereien im zweiten Vierteljahr noch eine weſentliche Erhöhung
erfahren werden.

Ende der ſächſiſchen Kabinettskriſe
Dresden, 24. Juni. Am Donnerstag abend hat eine Sitzung

der deutſchnationalen Fraktion zuſammen mit dem Landespartei-
vorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei ſtattgefunden, in der
mit ganz knapper Mehrheit beſchloſſen wurde, den Vorſchlag des
Miniſterpräſidenten Heldt anzunehmen. Das bedeutet, daß jede
bürgerliche Partei einſchließlich der Deutſchnationalen
einen Miniſterſitz erhält, während die Altſozialiſten
zwei Miniſterſitze bekommen. Es iſt anzunehmen, daß
dieſer Beſchluß bei den Deutſchnationalen noch ein gewiſſes Nach

haben wird, andererſeits kann man damit rechnen, daß der
iniſterpräſident Heldt auf Grund dieſes Beſchluſſes ſein Kabi-

nett ernennen wird, das nach aller Vorausſicht wie folgt aus-
ſehen wird:

Miniſterpräſident: Max Heldt (Altſozialiſt).
Miniſter des Jnnern: Dr. Apelt (Demokrat).
Miniſter für Volksbildung: Dr. Kaiſer (Deutſche Volks-

partei).Miniſter kür Finanzen: Hugo Weber (Wirtſchaftspartei).

Miniite für Arbeit und Volkswohlfahrt: Georg Elsner
(Altſoz.).

Miniſter für Wirtſchaft: Dr. Krug v. Nidda (Deutſch-
national).

Miniſter für Juſtiz: Dr. v. Fumetti (Aufwertungspartei).
Die beiden letztgenannten Herren treten damit neu in das

Kabinett ein. Für ſie ſcheiden die bisherigen Miniſter Wilhelm
Bünger und Dr. Wilhelm aus.

Stürmiſche Landtagsſitzung
in Detmold

Detmold, 24. Juni. Jm lippiſchen Landtag kam es heute nach
der Annahme des Geſetzes einer 10prozentigen Senkung der
Grundvermögens- und Gewerbeſteuer bei der Beratung des
neuen Wertzuwachsſteuergeſetzes zwiſchen den Mitgliedern der
Großen Koalition zu einem heftigen Zuſammenſtoß.
Als der deutſchvolksparteiliche Abg. Müller erklärte, es ſei un-
glaublich, daß Präſident Stärke dieſem Entwurf in ſeiner un
tragbaren Faſſung ſeine Zuſtimmung gegeben habe, erklärte der
Wortführer der Sozialdemokratie, Landtagspräſident Meier, daß
dieſe Erklärung außerordentlich bedenklich ſei. Der erſte
Schritt zur Auflöſung der Großen Koalitionſei damit gemacht. Die Zuſammenarbeit ſei fragwürdig, da der
Zuſtand ſowieſo ſchon recht zweifelhaft ſei.

Ein Zwiſchenfall anläßlich des Abſchieds des Miniſterial
direktors Dr. Sachs vom Reichsrat

BVerlin, 23. Juni. Jn der Vollſitzung des Reichsrates vom
Donnerstag nachmittag dankte zunächſt vor Eintritt in die Tages-
ordnung der Vorſitzende, Reichsinnenminiſter von Keudell,
dem aus dem Reichsrat ausſcheidenden Miniſterialdirektor Dr.
Sachs für die ſeit 1919 geleiſtete Arbeit. Jm Jnlande wie im
Auslande hätten ſeine Ausführungen zum Haushalt immer
höchſte Aufmerkſamkeit und allſeitige Beachtung, Be
wunderung und Anerkennung gefunden. Der Reichsrat werde inbeſonders dankbarer Krdigang ſeiner Ver
dienſte bei der gemeinſamen Arbeit gedenken. Miniſterialdirektor
Dr. Sachs ſprach ſeinen Dank für die herzlichen Abſchiedsworte
aus. „Wenn dabei meiner Leiſtungen im Reichsrat“, ſo fuhr er
fort, „in einer für mich ſo ſchmeichelhaften Weiſe gedacht worden
iſt, ſo darf ich wohl annehmen, daß das Empfinden für die
äußeren Umſtände meines Ausſcheidens das Wohl-
wollen Jhrer Beurteilung geſteigert hat. Jch habe mit größter
Freude hier gearbeitet, weil im Reichsrat ſtrenge Sachlich-
keit der Verhandlungen und die Kollegialität erhalten geblieben
ſind. Jch ſcheide daher mit lebhaftem Bedauern aus Jhrer Mitte.
Auf der anderen Seite muß ich ſagen, wenn ich die Form, in der
früher ein Beamter mit 41jähriger Dienſtzeit verabſchiedet zu
werden pflegte, mit derjenigen vergleiche, die man mir gegen
über anzuwenden beliebte, ſo ſcheint mir der Gegen-
ſatz zwiſchen einſt und jetzt ſo ſchroff, daß mir der Abſchied
aus dem Dienſt dadurch weſentlich erleichtert worden iſt.“ Der
preußiſche Staatsſekretär Weißme in erklärte zu dieſen Ab-
ſchiedsworten: Miniſterialdirektor Sachs hat es für richtig
gehalten, in ſeiner Abſchiedsrede einer bisher im Reichsrat
nicht üblichen Weiſe die Art ſeiner Zurdispoſitionsſtellung
ſcharf zu kritiſieren. Jch werde der preußiſchen Staatsregierung
über dieſen Vorfall Bericht erſtatten und behalte mir vor, in der
nächſten Sitzung darauf zurückzukommen.“

Die Berliner 100-Millionen- Anleihe
Berlin, 23. Juni. Wie die Abendblätter melden, kann die

Berliner 100-Milljonen- Anleihe bei den Londoner

Bankhäuſern Henry Schröder u. Co., Rothſchild Söhne
und Baring Brothers als abgeſchloſſen gelten, da die
Finanz- und Steuerdeputation des Magiſtrates der Anleihe bereits
heute zugeſtimmt hat. Der effektive Betrag, den Berlin erhält, be
trägt 9324 Prozent. Bei einer Rückzahlung nach fünf Jahren
würden 102 Prozent, nach zehn Jahren 101 Prozent zu
zahlen ſein, ſpäter würde die Rückzahlung zu pari erfolgen.

Das Bergius-Verfahren und ſeine
Rentabilität

Amſterdam, 23. Juni. Jn den Zeitungen der großen Rohbl-
konzerne werden die Pläne der J. G. Farbeninduſtrie, „künſtliche
Erzeugung von Benzin aus Kohle“, mit größter Aufmerkſamkeit,
aber auch nicht ohne Bedenken verfolgt. Auf dem ſchon durch die
amerikaniſche Ueberproduktion ſehr gedrückten Rohölmarkt wird die
Auswirkung des neuen Verfahrens für dieſe Geſellſchaften auf
dem deutſchen Abſatzgebiet einen ſchweren Schlag bedeuten. Auf
der heutigen Generalverſammlung der Königlichen Petroleum-
geſellſchaft in Amſterdam wurde die Frage aufgeworfen, welche
Stellung die Geſellſchaft gegenüber den deutſchen Plänen ein-
nimmt und ob nicht ein Verluſt des deutſchen Marktes und ſchwere
Konkurrenz durch die künſtliche Erzeugung von Benzin zu er
warten iſt. Präſident Dieterling erwiderte, daß die deutſche Jn-
duſtrie noch eine Unterſtützung vom Staate erhalte und ſich vor
der Hand nur auf den deutſchen Markt beſchränken könne. Ob-
wohl tatſächlich über die Erzeugungsmengen von Benzin aus
Kohle nichts Näheres bekannt iſt, muß man doch annehmen, daß
heute die künſtliche Benzinproduktion gegenüber der Rohölerzeu-
gung noch nicht konkurrenzfähig iſt. Die gleiche Anſicht kommt
auch in dem Jahresbericht der Geſellſchaft zum Ausdruck, worin
es heißt, daß das künſtliche Benzin unter normalen Umſtänden
nicht mit den Rohölerzeugniſſen konkurrieren kann. Die König-
liche Petxoleumgeſellſchaft, die ſeit Jahren finanziell an der
Bergin- Kompagnie beteiligt iſt, hat auf dieſe Geſellſchaft aber
merkwürdigerweiſe keinerlei aktiven Einfluß erſtrebt. Die
Königliche Petroleumgeſellſchaft nimmt vorläufig eine ab-
wartende Haltung ein. Entgegen der Standard Oil Companhy,
deren Brunnen hauchtſächlich in Amerika liegen und die durch die
Ueberproduktion dort ſchwer zu leiden hat, verfügt die Königliche
Petroleumgeſellſchaft auch über große Quellen in den holländi-
ſchen Kolonien, wodurch ihre Poſition weit günſtiger iſt. Nach
einer amerikaniſchen Schätzung ſollen die Oelreſerven der Welt,
welche aus Kohle zu gewinnen ſind, 71,5 Prozent der Geſamt-
erzeugung betragen.

Die deutſch- franzöſiſchen Handels-
vertragsverhandlungen

Paris, 24. Juni. Jn der franzöſiſchen Preſſe werden ſeit
einigen Tagen gegen die deutſche Wirtſchaftsdelegation Vorwürfe
erhoben, wonach für die Stockung in den deutſch- franzöſiſchen Ver
handlungen ausſchließlich die Stellungnahme der Deutſchen ver
antwortlich zu machen ſein ſoll. Dieſe Vorwürfe gegen die
deutſche Delegation entbehren jedoch, wie von unterrichteter Seite
mitgeteilt wird, jeder Grundlage. Gerade von deutſcher Seite
ſind immer wieder Vorſchläge gemacht worden, die zum mindeſten
den Abſchluß eines langfriſtigen Proviſoriums ermöglichen
ſollten. Jedoch ſind die deutſchen Vorſchläge ſtets an der ab-
lehnenden Haltung der Franzoſen geſcheitert. Es iſt deshalb
daran zu erinnern, daß die bisherigen Proviſorien Frankreich
größere Vorteile gebracht haben als Deutſchland. So ſind z. B.
im Jahre 1926 aus Frankreich nach Deutſchland insgeſamt Waren
im Werte von 507 Millionen Mark eingeführt worden, während
Deutſchland in der gleichen Periode nur für 323 Millionen Mark
nach Frankreich ausführte. Auch im erſten Quartal d. J. hat die
h Ausfuhr nach Deutſchland das Doppelte der deutſchen

usfuhr nach Frankreich betragen. Mit den Jntereſſen der deut
chen Wirtſchaft iſt es deshalb nicht zu vereinbaren, daß die bis

r fünfmal verlängerten Proviſorien noch einmal kurzfriſtig ver-
längert werden. Nur ein langfriſtiges Abkommen auf breiter
Grundlage kann der Reichsregierung die Möglichkeit geben, ſich
noch einmal mit einer proviſoriſchen Regelung einverſtanden zu
erklären. Man wird ſich demnach in Frankreich mit der Tatſache
abfinden müſſen, daß nach dem 30. Juni ein vertragloſer Zuſtand
für die deutſch franzöſiſchen Handelsbeziehungen eintreten wird,
wenn nicht die franzöſiſche Regierung noch in letzter Stunde ihre
Haltung ändern ſollte. Deutſcherſeits liegt kein Anlaß vor, einen
derartigen Zuſtand allzu ſehr zu bedauern.
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Halle uns Umgebung
Halle, 24. Juni.

Das künftige Krankenhaus der Stadt
Halle

Jn der am 23. Juni abgehaltenen Sitzung der Geſundheits
zeputation wurde die Vorfrage über den Umfang des künftigen
ſtädtiſchen Krankenhauſes erörtert und dabei ausdrücklich hervor-
gehoben, daß ein ſtädtiſches Krankenhaus nur in dem Umfange er
richtet werden ſoll, ſoweit die bisherigen Krankenhäuſer und die
Klinik nicht in der Lage ſind, die Kranken unterzubringen einſchl.
derjenigen, die ſich für eine kliniſche Behandlung nicht eignen,

Vom Stadt Medizinalrat Dr. Schnell wurden ausführlich die
bisherigen und die künftigen Einrichtungen erörtert und dabei feſt
geſtellt, daß in Ausſicht genommen ſei; für infektionskranke
Kinder 60 Betten, für geſchlechtskranke Frauen 80 und für
geſchlechtskranke Kinder 20 Betten, für chroniſch Kranke und
ſonſtige innere Fälle 60 Betten und für tuberkuloſe Kranke
60 Betten, ſodaß

vorläufig für das ſtädtiſche Krankenhaus 280 Betten
in Fragen kommen.

Dieſes Vorhaben wurde einmütig gebilligt.
Ueber den Zeitpunkt ſowie über den Ort des neuen Kranken-

hauſes konnte, da dieſe Beratung nur einen Anhalt bieten ſollte für
die weitere Bearbeitung und Maßnahme des Magiſtrats eine Mit
teilung nicht gemacht werden.

Vom Magiſtratsdirigenten wurde dabei mitgeteilt, daß die Ein
richtung des Krankenhauſes nicht die Aufgabe habe, die wiſſenſchaft
liche Arbeit der Kliniken zu beeinträchtigen, ſondern daß die Ein
richtung nur eine Ergänzung er Krankenhaus-- Einrichtungen der
Stadt inſoweit eben ein Bedürfnis dazu vorliegt, bilden ſoll.

Die Stadt Halle ſei in der glücklichen Lage, Krankenhaus-
Einrichtungen, wie ſie andere Städte ſchaffen müſſen, entbehren
zu können, da die Kliniken und andere Krankenhäuſer ihr
dieſe koſtſpielige Aufgabe abnehmen. So ſei z. V. der Etat der
Stadt Magdeburg nur für Krankenhaus- Einrichtungen mit
234 Millionen belaſtet.

Weiter wurde mitgeteilt, daß die Errichtung eines Tuber
kuloſen-Heimes am Goldberg vom Regierungs
präſidenten nicht genehmigt worden ſei mit Rückſicht auf die Nähe
der Stadt die zu erwartende Ausdehnung und etwaige Be-
läſtigungen durch in der Nähe liegende induſtrielle Betriebe.

Eine Spritzfahrt
Ein 21jähriges Mädchen vielle cht eine Stuttgarterin

mietete ſich in Stuttgart ein Auto; die Fahrt ging in Richtung
Mitteldeutſchland. Unterwegs ging dem Chauffeur das Benzin
aus. Als er Bezahlung haben wollte, um Benz n zu kaufen, hatte
das Mädchen kein Geld. Sie verkaufte erſt etwas von ihrem Eigen-
tum, um mit dem Erlös eine Weiterfahrt zu ermöglichen.

Glücklich kam das Auto dann hier an. Die reiſeluſtige
„Dame“ ſtieg in einem Gaſthofe ab.

Der Chauffeur wollte nun ſein Geld haben es ſollen
750 Mark geweſen ſein das junge Mädchen war aber im
Gaſthof nicht mehr aufzutreiben.

Spuürlos iſt ſie verſchwunden.
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Einen Selbſtmordverſuch unternahm in der Heide ein 16-
jähriger Formerlehrling. Er nahm einen Trommelrevolver ſeines
Vaters und ſchoß ſich damit in die Schläfe. Jn bedenklichem Zu
ſtande wurde er dem Krankenhaus zugeführt. Der Grund zur
Tat iſt nicht ganz geklärt, dürfte vielleicht in Familienverhält-
niſſen liegen.

Eine Sekunde zu ſpät
Am Donnerstag gegen 6 Uhr nachmittags rückte das Ueber

fallkommando nach dem Ranniſchen Platz aus, wo angeblich
zwiſchen einem Motorradfahrer und einem Radfahrer nach einem
Zuſammenſtoß eine Schlägerei entſtanden war. Beim Eintreffen
des Ueberfallkommandos hatten ſich die Streitenden bereits ge-
trennt.

Geſtern nachmittag erfolgte an der Ecke Tor und Prinzen
ſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und
einem Kraftlieferwagen, wobei dieſer erheblich, der Straßenbahn
wagen leicht beſchädigt wurde. Perſonen ſind nicht verletzt
worden.

Gegen 6 Uhr abends ſtieß an der Ecke Alte Promenade
Unterberg ein Perſonenkraftwagen mit einem Radfahrer zu-
ſammen, wobei dieſer leichte Verletzungen am Kopf erlitt. Das
Fahrrad wurde ſtark, der Kraftwagen leicht beſchädigt.
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Heute früh gegen 5 Uhr rückte die Feuerwehr mit zwei Löſch
zügen nach einem Fabrikgrundſtück in der Großen Steinſtraße
aus, wo durch Exploſion einer Oelreinigungsmaſchine das Oel in
Brand geraten war. Der an den Maſchinen entſtandene Schaden
iſt bedeutend Gegen 6 Uhr vormittags rückte die Feuerwehr
wieder ab.

Wem gehört das Fahrrad?
Bei einem Fahrraddieb iſt ein gebrauchtes Herrenfahrrad,

das er am 14. Juni 1927 am Lokal „Weinberg“ geſtohlen haben
will, beſchlagnahmt.

Das Rad iſt ohne Markenſchild, Nr. 699 318, ſchwarzer
Rahmen, etwas nach oben gebogene Lenkſtange mit roten
Gummigriffen, Aſtoriafreilauf und Radlaufglocke, brauner Sattel
und Werkzeugtaſche mit zwei Schraubenſchlüſſeln. Der hintere
Laufmantel iſt neu und trägt die Aufſchrift „Peters Union“.

Sachdienliche Angaben an die Kriminalzolizei, Zimmer 652.

Frieſe--Hölz
Die Vorunterſuchung gegen den Bergmann Erich Frieſe,

der ſich der Tötung des Gutsbeſitzers Heß bezichtigte, iſt immer
noch nicht abgeſchloſſen. Der Unterſuchungsrichter
die Unterſuchung wird bekanntlich vom hieſigen Landgericht durch-
geführt, hat ſich, um weitere Ermittlungen zu machen, nach
Schleſien begeben und wird dort auch Max Hölz vernehmen.

Es ſcheint noch nicht geklärt, ob die Oberreichsanwaltſchaft
die Wiederaufnahme des Verfahrens zugunſten von Max Hölz
veranlaſſen wird.

Harry Piel in einer Doppelrolle! Das beſagt eigentlich
ſchon alles. Denn Harry Piel iſt von jeher der allgemeine Lieb-
ling des Publikums geweſen, dem die Handlung beſondere Freude
bereitet. Und das iſt noch heute der größere Teil der Lichtſpiel-
theaterbeſucher. Das „C. T. Große Ulrichſtraße“ füllt ſich
infolgedeſſen ſchon nachmittags mit Schauluſtigen in reicher Zahl,
um Hgxry Piels neueſte Leiſtungen zu beſtaunen. Sie bauen ſich
auf der fabelhaften Aehnlichkeit zweier Brüder auf. Harry Piel
mimt beide. Natürlich mit vollem Erfolge. Jſt doch ſeine
Lebendigkeit gegen früher gleich ſeiner Ausdrucksfähigkeit noch
gewachſen. Wenn man überdies bedenkt, daß es ſich um ein
VLariſer Brüderpaar als Hauptakteure dreht, dann verſteht es
ſich ganz von ſelbſt, daß jeder Zuſchauer auf ſeine Rechnung
kommt. Das Beiprogramm kann ſich ebenfalls ſehen laſſen: die
ſtets rührige Direktion kennt ihr Publikum und befriedigt ſeine
Wünſche gern.

„Erdbeeren uſw. als teuer bezeichnet.

Wieder finden ſich die Kameradinnen vom Bund Königin
Luiſe in Halle zuſammen, wo dieſer vor nunmehr vier Jahren im
Mai 1923 gegründet wurde.

Was bedeuten ſonſt vier Jahre für eine Geſinnungs-Be
wegung, wie mühſelig müſſen oft wertvollſte Gedanken weiterge-
geben werden, bis ſie die große Maſſe ergreifen und ſich endlich
zu ſichtbarer Auswerkung verd.chten. Aber wie oft erleben wir
auch das Gegenteil. Ein Weckruf, eine Jdee wird ins Volk ge
worfen, zündet augenblicklich, breitet ſich mit verblüffender Ge-
ſchwindigkeit aus, jeder kennt ſie, jeder ſpricht von der neuen Be
wegung dann wird es ſtiller und ſtiller um die Führer und.
die ganze ſchöne Begeiſterung erliſcht wie ein Strohfeuer. Die
launiſche Tagesſtimmung hatte ihr die Nahrung gegeben, mit
dem Wechſel dieſer Stimmung iſt auch der Bewegung jede Mög-
lichkeit des Beſtehens entzogen.

Wie oft haben wir dieſes Aufblühen und Vergehen in den
letzten Jahren bei Parteien und Vereinen exlebt! Und nun

er von Jahr zu Jahr ſtetig wachſende Bund Königin Luiſe!
Eine Gemeinſchaft von Frauen, aufgebaut in den Tagen tiefſter
Not und Verelendung unſeres Vaterlandes, zu einer Zeit, in der
kraſſeſter Egoismus, ſtumpfes Dulden und hilfloſes Verſinken
ganze Bevölkerungsſchichten an den Abgrund brachten, in der die
anſtändigen Menſchen oft an den Volksgenoſſen verzweifelten,
nur noch in Kummer und Scham das Wort „deutſch“ nannten, in
der die angefaulten Kreiſe triumphierten und täglich immerfrecher dem Aflntlichen Leben ihren Stempel aufdrückten.

Jn dieſer dunklen Zeit, nur von wenigen, aber mit dem feſten
Willen gegründet, um jeden Preis das dem Abgrund zurollende
Rad aufzuhalten, war der Bund im Grunde nur eine Geſin-
nungsgemeinſchaft, nichts anderes ſollte er ſein.

Erziehung zum Deutſchtum, Pflege wahrhaft religiöſen
Sinnes, Liebe zu Heimat und Vaterland, Ueberbrückung

der Klaſſenunterſchiede,

Bekämpfung der Standesvorurteile, Einſtehen
des einen Volksgenoſſen für den anderen in
wahrer Kameradſchaftlichkeit, um ſo dem Jdeal der
großen deutſchen Volksgemeinſchaft immer näherzukommen, iſt
ſein Programm, ein Arbeitsziel, das eigentlich jeden deut-
ſchen Menſchen eine Selbſtverſtändlichkeit ſein ſollte, das aber
doch oft genug von der einen Seite der Volksgenoſſen mit Spott
und Mißtrauen verworfen, von anderen verſtändnislos abge
lehnt wird.

Und doch iſt es ein Programm, das ohne Tamtam und
moderne Reklame Tauſende und Abertauſende von Frauen packt,
das ſie über ſich ſelbſt erhebt, das ihr Tun adelt und leuchten
läßt bis in die Hütten der Armen, in die Stuben der Kranken,
das die Menſchen ſo ergreift, daß ſie helfen müſſen, wo ſie Elend
und Kummer ſehen.

Es liegt eine große Kraft in den idealen Zielen des Bundes.
Die Frau in der Stadt, die ſonſt nur ihre Beſtimmung in der
Sorge u ihre eigene kleine Familie ſah, wird ſich plötzlich wieder
der tiefen Wurzeln bewußt, die ſie auch heute noch trotz Groß-
ſtadtlebens und äußerer Entfremdung mit ihren Volksgenoſſen
verbinden. Ebenſo oft iſt es zu beobachten daß auch die Frau auf
dem Lande, die ſich notgedrungen in ſchweren Jahren ganz auf
die eigene Wertſchaft einſtellte, die vielleicht hart arbeiren muß,
um ihren Kindern Haus und Hof zu erhalten, durch die Mit
arbeit im Luiſenbund plötzlich der Blick dafür aufgeht, daß ihr
Leben unendlich klein verläuft, wenn ſie nur für ihre eigene
Familie und Wirtſchaft ſorgt, daß vielmehr die ganze große
Volksgemeinſchaft, das ganze Volk ihre Familie, ihre Wirtſchaft
ſein ſoll und ſie mit ihrem eigenſten Tun dem großen Vaterlande
dienen kann.

Dem Königin-Luiſebund zum Gruß
Und hier, in dieſer Erkenntnis, in dieſer

Möglichkeit, ſelbſt am großen Ganzen zu ſchaf
fen, die der Bund Königin Luiſe ſeinen Mitgliedern eröffnet, liegt

ſeine große Werbekraft,

hier iſt der Grund, daß ihm alljährlich viele
Tauſende von neuen Mitgliedern zuſtrömen,
denn der ordentliche deutſche Menſch, beſonders aber die echte
deutſche Frau will nicht nur Reden hören und Veranſtaltungen
beſuchen, ſondern ſchaffen, will ſelbſt Hand anlegen und beſſern
wo ſie Schäden erkennt. Dieſer Zug iſt die Stärke, aber auch dieSchwäche des Deutſchen, die wüche, weil es deshalb ſo unend-

lich ſchwer iſt, ihn im politiſchen Leben in äußerlich ruhigen
Zeiten bei der Stange zu halten; es iſt ſeine Stärke, weil ſo
immer eine ſtille Armee bereitſtehen wird, wenn es gilt, dem
Vaterlande in Tagen der Rot tätige Hilfe zu leiſten.

Und nur, weil die Ziele des Königin Luiſe-
Bundes dieſem Triebe der Frauen,

zu helfen und zu ſtützen,

ein dankbares Arbeitsfeld bietet, konnte er ſo
ſchnell zu ſolcher Größe anwachſen,

Mit tiefer Rührung und Dankbarkeit konnte ſeine Führerin
erſt neulich wieder erleben, wie bei Gautagungen die in Ausſichtgenommenen Zahlen der Teilnehmerinnen ſo verdoppelt, ja ver

dreifacht hatten. Was aber viel de bedeutet, von Jahr zu Jahr
kann mon aus den Berichten der einzelnen Ortsgruppen gefage
wie ſich ihre Arbeit re wie ſie immer planmäßiger angefaßt
wird. Man bemerkt, wie in den Verſammlungen der Hauptzweck,
die Geſelligkeit zu veredeln, den Teilnehmerinnen nicht nur Unter
haltung, ſondern auch Kunſt und Bele a zu bieten, immer
klarer herausgearbeitet wird, wie die Anzahl der Ortsgruppen
immer größer wird, die verſtändnisvoll ſoziale Arbeit leiſten, die
alte, verlaſſene Menſchen zu ſich laden, die in Kurſen ihre Mit
glieder für Krankenhilfe ſchulen, die der Jugend annehmen,
in Not geratene Familien verſorgen, eradinnen die nötige
Erholung verſchaffen, gemeinſame Arbeiten zu irgend einem not
wendigen Werk ausführen, die ſich mit ihrer ganzen Kraft ein
ſetzen, um den

großen Hilfswerken deg Bundes,

wie Errichtung von Erholungsheimen, P bei Ueber
ſchwemmungen und anderen Kataſtrophen und dergleichen Mittel
zuzuführen.

So kann man den Worten, die ein StahlhelmFührer
prophetiſch äußerte: „Wenn man einſt die ichte dieſer Jahre
des Wiederaufbaues Deutſchlands ſchreibt, wird auch der Königin
Luiſe-Bund genannt werden müſſen,“ nur zuſtimmen.

Daher hoffen und wünſchen wir, daß T 4. Bundes
tagung eine neue Etappe im Aufſtiege des Bundes Könign Luiſe
ſein möge, damit er immer mehr Kräfte gewinne, die ſich dem
Dienſt am Vaterlande widmen im echten Geiſte der edlen Königin,
die ſein Leitſtern iſt.

So blickt die alte Univerſitätsſtadt Halle, in der ſchon ſo oft
weiſe Männer zum beſten ihres Volkes n Rates pflogen,
freudig auf alle die Frauen, die heute ebenfalls beraten und be
ſchließen wollen zum Wohle der Allgemeinheit, die tapfer die Ver
antwortung und Pflichten auf ſich nehmen wollen, die eine neue
Zeit ihnen gab, und ruft ihnen den alten Gruß zu:

Euer Werk, es lebe, wachſe und gedeihe! Heil!
Frieda Teltz.

Unſer LebenshaltungsIndex
Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern das

Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 22. Juni
1927 auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 l, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung
(Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung
und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale
Abgaben: 1,45 Veränderung gegenüber der Vorwoche Proz.
2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,42 Proz. 3. Lebens
haltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Woh
nung, Heizung und Beleuchtung) 1,40 (0,7) Proz. 4. Ernährung
1,47 (0,7) Proz. 5. Heizung und Beleuchtung 1,75 8 Proz.
6. Wohnung 1,14 Proz.); 7. Bekleidung 1,53 Proz.)
Sonſtiger Bedarf 1,72 Prozent.

Kiki im „C. T. am Riebeckplatz“. Andrs Picard on einſt
das Bühnenwerk, das dieſem Norma-Talmadje-Film
zugrunde liegt. Die Amerikanerin, vielleicht die größte Film-
künſtlerin, die die U. S. A. beſitzen, hat hier eine d auf die
Bühne geſtellt, die reizend wirken muß. Eine ſchung von
Gamin und Unſchuld, die herzerqquickend iſt im Gegenſatz zu
dem Gefühlskitſch, der ſonſt oft über die Leinwand geht. Sie
ſtellt ein weibliches Pendant dar zu ihren großen Kollegen von
Chaplin Banks denen der deutſche Film da er ganz
anders geartet iſt nicht das gleiche entgegenſetzen kann. Die
Trianonwochenſchau und ein Kulturfilm füllen den Filmteil
weiter aus, während auf der Bühne ruſſiſ geren
ruſſiſche Muſik und ruſſiſches Ballett in dem Lutſchimiſchka
Enſemble eine Weile ums umfängt und gefangenhält.

K'rſchmarkt. Außer an den Wochenmarkttagen findet wäh-
rend der Kirſchzeit auf dem oberen Marktplatze auch an den
übrigen Tagen vormittags Kirſchmarkt ſtatt. Allerdings wird auf
ihm nur zu Engrospreiſen verkauft. Die Kirſchen werden in
Körben zu je 25 Pfund feilgeboten und koſteten heute 9.50 Mark,
das ſind ungefähr 38 Pfg. pro Pfund. Die jetzt zum Verkauf
kommenden Kirſchen ſtammen vorwiegend aus der Seeburger
Gegend, ihr Preis wird ſelbſt von den Engroshändlern gegenüber

Ein Preisrückgang wird
eintreten, ſobald hier die allgemeine Kirſchenernte einſetzt, was
vorausſichtlich in acht Tagen der Fall ſein dürfte.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit
teilt, werden in der Woche vom 26. Juni bis 2. Juli folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sanntag: „Wie
groß iſt des Allmächt'gen Güte“; Montag: „Herz und Herz zu
ſammen“; Dienstag: „Jeſu, meine Freude“; Mittwoch „Sollt' ich
meinem Gott nicht ne Donnerstag: „Nun ruhen alle
Wälder“; Freitag: „O, daß ich tauſend Zungen hätte“; Sonn
abend: „Herzlich lieb hab' ich dich, o Herr.“

Dereinsnachrichten
ReichsbahnTurn und Sportverein: Die Fußballelf ſpielt am

Sonnabend um 7 Uhr gegen Sportbruder II in Diemitz. Hand
ball: 1. Jagd. gegen P. S. V. V Sonntag 3 Uhr Artilleriekaſerne.
1. Herren Mittwoch in Dölau gegen V f. L.

Bühnenvolksbund. Sonntag, den 26. Juni, 724 Uhr (wahlfrei
für alle Reihen) „Gräfin Mariza“. Kartenausgabe ab 23. Juni.
Dienstag, den 28. Juni, 7 Uhr (wahlfrei) „Götterdämmerung“.
Kartenausgabe in beſchränkter Zahl nur Sonnabend, den 25. und
Montag, den 27. Juni. Sonnabend, den 25. letzte Pflichtvor
ſtellung für A „Fidelio“. Kartenausgabe bis 25. Juni. Neu
anmeldungen für die neue Spielzeit werden auf unſerer Geſchäfts
ſtelle Rathausſtr. 13 entgegengenommen. (Tel. 21643), geöffnet
ron 8.30-1 und 4—6.30 Uhr (auch Sonnabends)

Ein neues
Vor geladenen Gäſten fand geſtern abend die Eröffnung des

Muſikhauſes Lüders Olberg in der Leipziger Str 30
ſtatt. Die Räumlichkeiten ſind in äußerſt geſchmackvoller Weiſe
vom Architekten Frede (B. D. ausgeſtattet worden. Be
ſtimmend im Raum wirken die Holzſäulen, ihnen ſchmiegen ſich
die Türen harmoniſch an. Eine moderne Wandflächengeſtaltung
gibt den Räumen etwas Helles und Ruhiges.

Zur Einführung der Firma wurden den Gäſten einige muſi-
kaliſche Delikateſſen gereicht, die inſtrumental, geſanglich Opern
ſpielleiter Creutz und auch im Sprechapparat nur den Ge
ſchmack und die Gediegenheit der Firma unterſtrichen. Stadtver
ordnetenvorſteher Schulrat Buſſe hielt dem neuen Hauſe die
Jungfernrede in launigen Worten; einige Stunden, die immer
mehr von dem künſtleriſchen Wert des Hauſes überzeugten, hielten
die Gäſte noch zuſammen.

Wetterberiſht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung (NRachdruckEigener Drahiberi t anferer Gr etteitang

Ausſichten für Sonnabend: Nach ſtürmiſchen ſüdweſtlichen
Winden und vorübergehenden Regenfällen aufheiternd und vor
wiegend trocken; Temperaturen wenig verändert.

Am 23. Juni ist durch Herzschlag der Bücherei-
verwalter der Kammer,

Herr Erich Oerther
im Alter von 50 Jahren verschieden.

Der Verstorbene hat seine Arbeitskraft geit
dem Jahre 1910 der Bücherei der Kammer ge-
widmet und uns durch seinen Eifer und seine
Treue wertvolle Dienste geleistet; durch sein
lauteres Wesen hat er sich unsere besondere Wert-
schätzung erworben.

Dankbar für die geleisteten Dienste, werden wir
ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken bewahren

Der Vorstand
die Beamten und Angestellten

der Industrie- u, Handelskammer zu Helle,

Statt Karten.

Für erwiesene Aufmerksamkeit anläßlich unserer
Vermählung danken herzlichst.

Kurt Heinrich u. Frau
1801 Elisabeth geb. Hoffmann.

J



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

24. 6 22. 6. 24. 6 22. 6.Darms iäditer a. Hanenalbant 223.1 230.5h 3300 Stelnguttabr. Golaltz 1475 147
76 en ded100. o Bank t. and. 48, 409. 60an Bant 1000 1000

e 150 o 150.0656, 50 57,60 Krugershall 149.0 )46 0
z l o Winkolhauses 32.-List 1 0 Sränner 7c 135 136.0 Bodrwg 100.0 100,0rer 17.36 17.20 Gotreidekroditbank 98.
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Leipzig, 24. Juni. Hanſa Lloyd 50,5; Kammgarn Silberſtr.

100; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 82,5; Polack Gummi
Rieſger Bank 134; Wolf Buckau 56; Zörbig Bank 89. Tendenz:
uneinheitlich.

Berliner DeviſenKurſe.
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Berliner Börſe
Berlin, 24. Juni. Ueber der heutigen Börſe lag zu Beginn

ine gewiſſe Nervoſität, die eine eigentliche Tendenz ſich
nicht entwickeln ließ. Die Umſatztätigkeit iſt gegenüber den Vor
tagen noch mehr zurückgegangen. D.e Spekulation bleibt weiter
unter ſich, da das Publikum ſich mit ſeinen Dispoſitionen zurück
hält. Die Lage der einzelnen Märkte war ziemlich uneinheit-
lich. Die Kurſe ſchwankten im Ausmaß von 1--2 Prozent nach
oben und nach unten. Lediglich für die Neubeſitzanleihe war eine
erneute Befeſtigung zu beobachten. Sie ſtellte ſich auf 20,12, nachdem ſie veresrslich bereits mit 20,25 umgegangen war. Nach

den erſten Kurſen machte ſich eine geringe Beſſerung bemerkbar,
durch die das Kursniveau ſich allgemein etwas hob. Die meiſten
Märkte. liegen faſt ganz ſtill. Am Bankaktienmarkt
konzentrierte ſich das Geſchäft auf die Mitteldeutſche Kredit-
bank, die gegenüber dem geſtr gen Schlußkurs einen Gewinn von
7 Prozent mitnehmen konnten. Nach dem erſten Kurs iſt eine
weitere Kurserhöhung um 10 Prozent feſtzuſtellen. Nur in den
bekannten Spezialpapieren iſt etwas mehr Geſchäft.

Die Lage am Geld markt iſt unverändert. Tägliches Geld
wird t 425-—-624 Prozent und Monatsgeld mit 8——-9 Prozent ge
nannt.

Am internationalen Deviſenmarkt neigt Mailand eher
zur Schwäche, während Madrid uneinheitlich tendiert. Die Mark
iſt unverändert.

Getreide und Produkte
BVerlin, 24. Juni. Der hieſige Markt blieb von der amerika

niſchen Baiſſebewegung ebenſo wie der Liverpooler Markt verhält
nismäßig wenig beeinflußt. Die Cif Offerten lauteten ſowohl für
Weizen als auch Roggen niedriger, von Geſchäften war b.s zur
Berichtsabfaſſung jedoch nichts zu hören. Das inländiſche Brotgetreideangebet hat ſich etwas verſtärkt. Der Verkauf geſtaltet ſich

nach wie vor äußerſt ruhig. Jm Weizenlieferungsmarkt war die
Juliſicht auf Grund der nachgiebigeren Cif-Preiſe 1325 Mark ab
geſchwächt. Die Herbſtſichten vermochten ihren Preisſtand dagegen
gut zu behaupten. Roggen war für alle Sichten um etwa 1 Mark
abgeſchwächt. Das Mehlgeſchäft ſtockt faſt ganz, ſelbſt bei er
mäßigten Preiſen iſt der Abſatz ſehr ſchwierig. Jn Hafer und
Gerſte blieb das Angebot klein, ohne daß die von der Provinz ge
forderten Preiſe durchzuſetzen waren.
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do. Okt. 273 0 273,0 Raps 1000 Kilo 7 aRoggen; märt. 273.0 276.0 275. 277.0 Leinſaat S 7do Juli 260.6 260 65 Viktorigerbſen 43. 00--65. 00 43. 00 00
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Magdeburg, 24. Juni. Weizen 14,20-—-14,40, ſtill; Roggen
14,00, ruhig; Sommergerſte 18,00--18,50, ruhig; Wintergerſte
Hafer 18,55-—18,65, ruhig; Hafer 9,50, ruhig (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 300 Zentnern). Weizenmehl 40,25--41,00, feinſtes über
Notiz, ruhig; Roggenmehl 37,25——88,00, feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchließlich Sack), ruhig; Weizenkleie 7,50--7,70.
ruhig; Roggenkleie 8,00-—8,20, ruhig.

Magdeburg, 24. Juni. Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,45--1,0, Hafer- und Gerſtenſtroh (drahtgepr.) 1,30--1,35,
Roggen- und Weizenſtroh (bindfadengepr.) 1,40--1,50, gutes
Heu alter Ernte 3,60-—8,80, Luzerne alter Ernte, 5,50 bis
5,80, neues Heu 2,50——8,00, neue Luzerne 3,75--4,00 (alles für
a Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis

nhalt).

Zucker.
Magdeburg, 24. Juni. Prompte Lieferung 31,875; Junt

31,75, 31,875 und 32; Juli 31,875, 32, 32,125 und 32,875; Auguſt
32,125, 32,375 und 32,50; September 32,50 und 32,625. Tendenz:
ſtetiger. Terminpreiſe inkluſive Sack: Juni 15,90--15,60; Juli
15,75--165,60; Auguſt 15,75--15,65; September 15,75--15,65;
Oktober 14,90--14,80; November 14,70--14,60; Dezember 14,75
bis 14,65; Oktober- Dezember 14,80--14,70; Januar-März 14,90
bis 14,80; Mai 15,20--15,10. Tendenz: ſtetig.

Webſtoffe

Bremer Vaumwollkurſe vom 23. Juni. (Mitgeteilt von der
Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerika-
niſche Baumwolle Baſis middling, nichts unter low middling nach
den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches Pfund
(Ib.) in Dollarcents netto Kaſſa. Eröffnung: Juli
17,87 B., 17,82 G. Oktober 18,15 B., 18,08 G. Dezember 18,31 B.,
18,25 G. Januar 18,85 B., 18,28 G.; März 18,42 B., 18,89 G.;
Mai 18,52 B., 18,48 G. ruhig, aber ſtetig. 1 Uhr: Juli

17,87 B., 17,84 G.; Oktober 18,11 B., 18,06 G. Dezember 18,27 B.
18,25 G.; Januar 18,28 B., 18,25 G.; März 18,40 B., 18,37 G.;
Mai 18,49 B., 18,46 G. ruhig. Schluß Juli B., 17,60 G.;
Oktober 18,04 B., 17,96 G. Dezember 18,20 B., 18,16 G. Januar
18,22 B., 18,18 G.; März 18,81 B., 18,28 G.; Mai 18,40 B.,
18,86 G.; ruhig.

Metalle
Berliner Netierungen. Preise ad Laper in Deutschland für 100 kio
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(FPunkdienst
New Vork 6. 22. 6. Osio (100 Kr.) 35.93 86.90

Jägliches Gela Kopenhagen (100Kr.) 36.74 26.76vondon (Cable Trstf.) 4,86.83 4.86 Prag 100 Kr. 2.962/, 32.96
age) 48. 26 461 Wien (100 Kr. 16.07 14.07
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Rio Nr. 7 14.76 14 75 Juli 9,08 9.19Juli 12.66 12.66 August 9.40 9.49September 11,86 12.08 Potrolenw Cascs 16.16 16.15
Dezember 11 61 11.79 in Tanks 12.76 12.75Januar 11,66 15.65 Stand white 1.22 1.2vMärz 11.47 11.68 Pennsylv.-Rohöl 2.60--2. 90 2.,60 2.90

Baumwolle, 1oko 16.85 16.95 Aucker, Zentrit.
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November 17.07 17.18 omoked 80.75 36.25Dezember 17. 17.29 lerpentin 63..0 59.765Januar 17.23 17.64 sarannah-lerpentin 47.84 48,x2

Banmwollzutuhren New Vrleans Baum wolle,
Atl. u. Golfkhäfen 6 000 6000 oko 16.49 16.49klektr.-Kkupter, loko 12.60 12.75 Weinen, Red- Winter

Jan. März 12.76 13.70 neue Ernte, loko 15..36 18. 12
Ainn, loko 7.75 67.84 Hard- Winter loko 1012 163 12

6 40 6.40 Aais, 10k0 11160 113 26
4 6.80 6.15 gehn 7.365 7.00 7.h 7 Soirgagtraeht gen kehrc T 482 665 England 16--2.0 h 1.6 2.0 h
senmalz pr. Western 18.20 18.80 n. d. Kontinent 8--10 ets 8--10 ets

Chicag o 23. 0. deumals per Sept. 12.72 12.82Weizen per Juli 143 146, 25 v Okiober 12.82 12.92
Septemberl40.86 142.75 uippen Jul 11.80 11.90Dezember Sept. 12.07 12 22Mais Aull 98.60 150, 36 Dezember7 September 106.60 vveeh, 1162 1187
Dezember chweine, leichteUsfor Jul 47 36 468.25 niedrigster Preis 8.65 8.75
September 47. 48 höchster Preis 9,25 9.80
Dezember ch were niedr. Preis 800 860koggeon Aull 116,60 118.84 höchst. Preis 9. 9110September ll.84 104.86 »chwe, nezuiuhren
Dezember in Chicago 40 000 19 900Stemsla Jull 12.64 12.62 im Westen 120 (00 70 00

Generalverſammlungen
27. Juni.

A.G. Bad Salzſchlirf in Bad Salzſchlirf ord. 10 Uhr, Salzſchlirf.
Deutſche Celluloid-Fabrik, Eilenburg ord. 12 Uhr, Berlin. Halleſche

Kaliwerke A.-G., Halle a. S. ord. 9 Uhr, Halle a. S. Hochtief A.G.
für Hoch und Tiefbauten vorm. Gebr. Helfmann, Eſſen ord. 11 Uhr,
Eſſen. Rud. Ley Maſchinenfabrik A.-G., Arnſtadt ord. 11 Uhr, Berlin.

Neue Realbeſitz A.-G., Berlin außerord. 4 Uhr, Berlin. Rütgerswerke
A.-G., Charlottenburg ord. 11 Uhr, Berlin. Leonhard Tietz A.-G.,
Köln ord. 11 Uhr, Köln. Emil Uhlmann A.-G., Chemnitz ord.
12 Uhr, Dresden. Vereinigte Thüringiſche Salinen vorm. Glenckſche Salinen
A.-G., Erfurt ord. 11 Uhr, Meiningen.

28. Juni.
Richard Blumenfeld, Veltener Ofenfabrik A.-G., Charlottenburg ord.

11 Uhr. Berlin. BremenBeſigheimer Oelfabriken, Bremen 11 Uhr,
Bremen. ber u. Schleicher A.G., Offenbach a. M. ord. 10 Uhr,
Geſchäftslokal. Hüttenwerke C. Wilh. Kayſer u. Co., A.-G., Berlin
ord. 4 Uhr, Verlin FIſſeder Hütte, Hannover ord. 1 Uhr. Hannover.

Lauſitzer Eiſenbahngeſellſchaft in Sommerfeld. ord. 6 Uhr, München
Maſchinen und Armaturenfabrik vorm. C. Louis Strube A.-G., Magdeburg
Buckau ord. 3 Uhr, Magdeburg. Maſchinen und Werkzeugfabrik A.G.
vorm. Aug. Paſchen, Köthen in Auh. ord. 12 Uhr, Dresden. Nieder
lauſitzer Eiſenbahn-Geſellſchaft, Berlin ord. 4 Uhr, Berlin. Portland-
CementFabrik Karlſtadt a. Main, Ludwig Roth A.-G., Karlſtadt a. M.
ord. 10 Uhr, Würzburg. Rinteln-Stadthagener Eiſenbahn-Geſellſchaft,
Berlin ord. 116 Uhr, Berlin. Selve Automobilwerke N.-G., Hameln
a. W. ord. 3 Uhr, Hameln. Union und Rhein Verſicherungs-A.G.,
Berlin ord. 12 Uhr, Geſchäftslokal. Vereinigte Eiſenbahnbau und Be
triebsGeſellſchaft, Berlin ord 11 Uhr, Berlin.

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 24, Juni 18927. Ohne Gewähr für Hörfehler,
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e t h e henen Bee Heine e e n get |32 135 2. o iel eng a eenlose a -Meguin 46. ner Gar .5 Rorchwerke tall .9 do. Fegelin- 7S Ung. St. R. 18 24. 6) 24.25 Barore alr 143.0 142.0 Parke 90.25 93. en. Vanch, 45.00 4 I hen 148.0 143.0 o. E. B 176.7 177.0 Wernshausen a1.

e e e v e lege e alle l0. utrn. tschenr. o t ä ortl. egsedo. Kronenr. 1.57 Bayr. Oellul. 74 73.60 Eekert Masceh. 63.50 63.50 Untroher Br. 104.0 165.0 450 Toxtii 125.5 124.0 Wer in 178.0 3
55 Mex r 40. o. Jpiegel. 68.75 66. Egestorff Salz 122.7 123. Nee Ber 263.5 263.5 H. Sehbneider 111.2 114.0 Westt. 92.504 do. abg. 27.87 I. P. Bemberg 40.-- 6539. Enenbg. Katt. Mädel 165.0 162.0 at. Automob. 116.2 117.7 Sehubert. Saizer g68.2 350.0 o. Kisen 2 ws
Baltimoro Bei Hoh 20 75 Eintracht Br. 175.0 176.2 Junghaos i26.5 126.2 Nieäerl. Kohle 180.0 189.5 Sehnerert E. 179.5 178.2 o. Kupfer jee et et e inir Br. t ans r o un e e e e ut .0 orr. StFlektr. Hochb. Zertit. 68.50 68.60 ann El 182.0 1-1.0 r IJeterear 172.0 171.6 Rabitaaw h Von 188.7 381.0 Sieg. Seuenes 58.50 (9.25 Wir t 164.0 wo
n 140.5 140.6 Berl. Gub. H 568.5 355.. E. Liehbt-Kr. 94.7 193.5 Kali Aschersl. 172.0 173.8 168.0 168.0 Wisener Net. 181.0 var gag 250.0 228.5 do. Holze. 108.6 103.0 Flitewerke 33.251 3.. Karlsr. Masch. 33.12 62 109.3 109.0 Siemens Halske 268.2 261.5 Witter Gus ds. 26 82anss Dawpt 218.0 216.01 90. Karler. I 107.0 108.0) Erämannsäkf. 126,2 125.0 Karstadt 161.5 150.5 Obersch. Koks o 97. Stadötbergh. Woll Maseh. e. nN a Lloyd 148.6 I44.0 do. Aaseh. 180.5 137.0 Eroemano Kassler Feder Orenstein 181.0 180.4 Stastart en. 64 25 63. Wotanwerke 55. 7er eeinatrt a. 67 a. Bortbold Mess 118.0 119.8 Feehweüer Be. 248.7 249.7 K. Kustner Gunabr. Kopt e. Sten. Ics. o 108.5 Warr. Kungt7 Bingwerke 27. 27. Fagenar Stein 165.0 64.0 Kirchner Co. 123.0 123.6 Ostwerke 394.5 363.0 o. Vuſſrao 84.12 34.25
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Foreiwild
Das Abenteuer in den Bergen war recht romantiſch, ſo

ganz im Sinne Miezes geweſen. Man hatte doch einmal etwas
anderes gehabt. Und ſie hatte ſich vorgenommen, auch weiterhin
mit ihrem Lulu in den Bergen zuſammenzukommen.

Fridolin hatte dem davonratternden Auto nachgeſehen. Dann
ſchritt er weiter und trat im Stiftshof ein.
wem ſeinem größten Erſtaunen ſah er Ottokar im Geſpräch mit

Herrn, den er am Spätnachmittag in Begleitung Mieze
Knoſpes geſehen hatte. Fridolin ſchüttelte dem Freunde die Hand,
und weil der Fremde noch in nächſter Nähe ſtand, ſtellte Ottokar
vor.

„Famos,“ dachte der Schriftſteller blitzſchnell, das iſt ja ein
ſauberes Pflanzenpaar, das da in den Bergen ſich amüſiert hat;
eine Knoſpe und eine Blume, das paßt.“

Herr Blume hatte aber nicht Luſt, ſich lange zu unterhalten.
Er ſei rieſig müde, da er einen weiten Gang gemacht habe, darum
wolle er ſchlafen gehen; es ſei ihm rieſig intereſſant, den Herrn
Schriftſteller kennen gelernt zu haben, aber man möge ent-
ſchuldigen; das Geſchäft und überhaupt die Verſicherungen
nähmen zu viel Kraft in Anſpruch. Er bleibe ja auch noch längere
Zeit in der Gegend, da würde ſich ſicher die Gelegenheit noch zu
recht intereſſanten Geſprächen finden und er hoffe, daß ihm dann
der Herr Schriftſteller die Ehre gebe, ſich mit ihm bei einem guten
Glaſe Bier oder einer Flaſche Wein zu unterhalten.
„Fſt ein fader Kerl,“ ſagte Fridolin nachher, als Blume ſich
in ſeine Gemächer zurückgezogen hatte, „aber ein ulkiges Huhn;
ich kann ihn ſehr gut zu Studienzwecken gebrauchen, und darum
kann es nicht ſchaden, wenn man gelegentlich mit ihm in Be
rührung kommt.“

„Weißt du auch, daß er der Sekte der Adventiſten angehört?“
fragte Ottokar lächelnd.

Fridolin fiel faſt auf dem Rücken vor Erſtaunen.
„Der iſt Adventiſt?“
„Ja, beſtimmt.“
„Menſch, Ottokar, das iſt ja gar nicht möglich. Weißt du denn

überhaupt, was ein Adventiſt iſt
„So etwas. Aber er hat's mir ja ſelbſt geſagt, und die Bibel

hat er immer bei ſich in der Taſche.“
Fridolin ſchüttelte in einem fort das Haupt. Dann brach er

aber plötzlich in ein lautes Gelächter aus.
„Weißt du, warum ich ſo unbändig lachen muß, Ottokar? Jch

habe dieſen Mann mit dem Cut und den langen Rockſchößen, die
o famos zu ſeinen belederten Waden und dem feſchen Raſier
pinfel am Jägerhütchen paſſen, heute in einer Szene geſehen, die
eigentlich ebenſowenig zu ſeiner konfeſſionellen Auffaſſung gehört
wie die Schwalbenſchwänze ſeines Rockes zu den Ledergamaſchen.“

„Aha, ich ahne,“ lachte Ottokar.
„Was ahnſt du?“

„Nichts weiter, als daß du die beiden, den Adventiſten und die
Geliebte des Schieberjägers irgendwo in den Bergen beobachtet haſt.
Jch wußte ja doch, daß du im Revier warſt und habe auch geſehen,
daß die zarte Knoſpe und die duftige Blume bergwärts ſtiegen.
Kurt Kühn und ich haben ſchon unſeren Spaß daran gehabt. Er
war gerade bei mir oben am Bergfeld, als das blumige Pärchen
vorbeiſchwirrte.“

„Und ſo was nennt ſich Adventiſt und trägt die Bibel mit
durch die Landſchaft!“ ſagte Fridolin kopfſchüttelnd.

„Wolf im Schafskleid,“ kicherte Ottokar. „Uebrigens, warum
Werke Adventiſten denn nicht lieben Vielleicht will er die Knoſpe
ehelichen.“

„So ſieht der aus!“ entgegnete Fridolin. „Der weiß doch
ganz gut, daß man ſo etwas nicht heiraten kann. Na, im übrigen,
wir wollen nicht zu vorſchnell urteilen. Man kann ja nicht wiſſen.
Aber nun bin ich doch tatſächlich auf den Kerl geſpannt. Soll mich
wundern, als was er ſich uns gegenüber entpuppt. Beſtimmt muß
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ich aber jetzt auf dieſen Schreck einen Weinbrand trinken. Birte,
Ottokarl“
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Es war im März.
Ein warmer, ſelten ſchöner Vorfrühlingstag ein Leuchten

und Klingen in der Luft zuverſichtliche Freude über den nahen-
dem Lenz in der Bruſt!

Fridolin von Korfſtätt wanderte in den ſtrahlenden Tag
hinein neben Ackerrainen und Feldfluren, auf denen die Winter-
ſaat bereits ſproßte und nur der Zeit harrte, da neue, kräftige
Säfte ſie in die Höhe ſchießen laſſen würden. Krähen zogen in
haſtigen Flügen über die Feldbreiten dahin, eine Schar ſchillernder
Stare ſpazierte im regen Durcheinanedr auf dem Brachacker, und
fern, vor runden, weißen Wolken, zog ein Habicht majeſtätiſch
ſeine Keiſe. Hoch oben aber in den Lüften, mit dem bloßen Auge
kaum zu ſehen, ſchmetterte die erſte Frühlingslerche ihre Arien ſo
jubelnd und freudig hinaus, daß es dem Jäger, der nachläſſigen
Schrittes den Bergen zuſtrebte, ganz warm ums Herz wurde. Die
Sonne ſtand bereits im Weſten, und Fridolin verſprach ſich einen
ſchönen, genußreichen Abend da draußen in der Einſamkeit der
Wälder. Er hatte den ganzen Tag gearbeitet und freute ſich
darum jetzt auf die Stille der Berge. Dort vergaß er ſo viel, was
ihm das Leben ditter gemacht hatte, und wenn er ſich innerlich und
äußerlich elend fühlte, holte er ſich Geſundung und Schaffenskraft
dorther, wo die Tanne grünt und der Bergwind durch die Zweige
harft. Denn der Wald hat eine heilende Kraft; er vermag aus
Mühſeligen und Beladenen frohe, glückhafte Menſchen zu machen
und dem Kranken neues Lebenselexier in die Adern zu flößen.
Man muß ſich nur ganz ſeinem Einfluß hingeben und ihn aufs
innigſte zu verſtehen ſuchen. Wer des Waldes Zauberkraft er
gründet hat, der kann ohne den Wald nicht mehr leben. Jmmer
und zu jeder Stunde wird er ſich nach jenem geheimnisvollen Glück
ſehnen, das der weite, ſtille Bergwald ſeinen Kindern ſchenkt und
es ſie ſtets aufs neue genießen läßt. Waldesluft und Waldesfrei
heit ſind köſtliche Güter für Menſchen mit warmem Herzblut und
ſehnender Seele. Jm Waldesdome kommt der Suchende am erſten
zum Gottſchauen und zur Gottverehrung; denn der Wald bringt
nachdenkliche Stunden und ſtimmt das Herz weich und empfäng-
lich. Wer oft in den Wald geht und hier ſeine Freuden findet, der
kann nicht ſchlecht ſein. Denn der Schlechte haßt die Einſamkeit,
weil ſie zu ihm redet und ihn an ſeine üblen Taten denken läßt.
Darum bleibt er lieber im Gewühl und Getriebe der Menſchen, wo
keine Zeit aufkommt, die ihm ins Gewiſſen redet. Nur dann iſt
der Wald ſein Aufenthalt, wenn er ſich verborgen halten muß
oder wenn er einem lichtſcheuen Handwerk nachgeht, das im Ver
borgenen geſchehen muß. Es iſt ihm aber dabei öde in ſeiner Seele,
und jeder Laut, jedes Raſcheln im Dürrlaub, jede unbekannte
Tierſtimme, das Klopfen des Spechtes, das Anſtoßen eines Ge
weihes und das Plätſchern in der Suhle erfüllen ihn mit Schreck
und Angſt.

Ganz anders iſt es mit dem, der reinen Herzens und mit
gutem Gewiſſen durch die Waldeshallen ſchreitet. Er iſt mit der
Sprache des Waldes vertraut und lauſcht den Geräuſchen und
Tönen, die an ſein Ohr dringen, mit inniger Herzensfreude. Er
ſieht und hört in allem, was der Wald zu bieten vermag, ſeinesSterz Allmacht und Güte, ſo daß viele unausgeſungene Lob-

und Danklieder unbewußt durch die Seele des andächtig Genießen-
den jubilieren. Wer den Wald liebt, dem kann es nicht ſchlecht er
gehen, denn er wird von Gott geliebt.

Darum iſt auch das wahre, wirkliche, edle Jägertum ſo etwas
überaus Großes. Denn der Jäger, der wegen ſeines Waldes
Jäger iſt, hat ein gutes, reines Herz. Wer die Natur und was ſie
bietet, liebt, der muß gut ſein, der wird auch überall und zu allen
Zeiten ſeinen Schöpfer lieben und verehren. Wer das Wild liebt
und Mitleid mit den Tieren des Waldes hat, der findet auch ſeinen



j gehalten wird, ſo werden wir unſer Augenmerk darauf richten,
alle Stoffwechſelſchlacken ſchnell und gründlich aus dem Körper zu
ſchaffen, ſie dieſen nicht hemmen und benachteiligen. Da wir
aber als ſogen. Kulturmenſchen unſeren geſunden Jnſtinkt verloren
haben, der uns ſagt was uns frommt und was uns ſchadet, ſo
müſſen wir eben bewußt alles fernhalten, von dem wir wiſſen,
daß es ſchädlich iſt. Aus demſelben Grunde unterziehen wir uns
von Zert zu Zeit gewiſſen Entgiftungsmaßnahmen, ſogen.
Reinigungskuren, falls der Körper nicht aus ſich ſelbſt heraus durch
Katarrhe und Erkrankungen denſelben Weg beſchreitet. Solche
Reinigungskuren gibt es gar viele, ſie beſtehen um einige Bei
ſpiele zu nennen darm, daß wir entweder von Zeit zu Zeit
uns einer Faſtenkur unterziehen, oder unſere Ernährung gänzlich
ändern, oder eine ſogen. Trinkkur durchführen (in einem Kurbad
oder auch zuhauſe); ſchließlich: Schwitzanwendungen, Dampf, elek
triſches Licht, Heißluftbäder, Packungen u. a. m., nicht zuletzt: an
Stelle der ſitzenden Lebensweiſe eine vorwiegend körperliche Be
tätigung.

ErſtreckenEs gibt außerdem noch ſpezifiſche Entgiftungskuren.,
ſich dieſe nur auf eine allgemeine Durchſchwemmung des Blutes,
ſo ſpricht man von Blutreinigungskuren; ſollen ſie den Körper von
rheumatiſchen Stoffen befreien, ſo wendet man Entſäuerungskuren
an; will man aber eine Auffriſchung aller Lebensfunktionen, ſo iſt
eine durchgreifende Regenerationskur nötig. Ein Scheman ſolcher
Erneuerungskuren läßt ſich nicht aufſtellen, weil jeder Menſch
anders iſt und gewiſſe Organerkrankungen oder funktionelle
Schwächen berückſichtigt werden müſſen. Jm allgemeinen beginnt
eine ſolche Kur mit einer vollſtändigen Unſtellung oder Einſtellung
der Ernährung; ſodann werden alle Ausſcheidungsorgane zu ver
mehrter Tätigkeit angeregt, etwa mit Hilfe von Darmſpülungen,
leichten Abführmitteln und Schwitzanwendungen; dabei ſpielen auch
die Trink- und Kräuterteekuren eine große Rolle. Nach einer 2
bis 3wöchentlichen Ausſcheidungskur beginnt der Wiederaufbau.
Und nun iſt es von großer Bedeutung, dem Körper nur ſolche Nah
rungs- und Genußmittel zu bieten, die ihn nicht von neuem ver-
unreinigen ſondern durch Zufuhr reiner, vitaminreicher Nährſtoffe
kräftigen und ſeine Lebensfunktionen anregen. Dazu gehören in
erſter Linie unſere einheimiſchen Obſtſorten: Johannisbeeren,
Heidelbeeren, Aepfel und Preißelbeeren. Vorſicht iſt geboten beim
Genuß von Gemüſen, von denen die grünen Blattgemüſe (Kopfſalat,
Spinat Brenneſſel) am zuträglichſten ſind. Von ausländiſchen Obſt
ſorten ſind die Apfelſinen und Zitronen ſehr wertvoll. Von unſeren
einheimiſchen Kräutern nene ich die Schafgarbe, Spitzwegerig,
Johanniskraut und Wermuth, die unter gleichzeitiger Anwendung
von Spargel und Sellerieknollen ähnlich aufmunternd und
erfriſchend wirken.

Sicher iſt, daß das Weſentliche bei allen Verjüngungskuren
darin beſteht, durch Anregung der Ausſcheidungsorgane eine Ent
giftung der inneren Organe herbeizuführen. Erfriſcht, neu
geſtärkt und verjüngt zu erſcheinen, iſt ſtets das Ergebnis einer
ſolchen zielbewußt durchgeführten Regenerationskur!

Wie er ſich ſelbſt ein Denkmal ſetzte
Von Max Jungnickel

„Die Nachwelt ſetzte ihm ein Denkmal.“
bar und ſchön. Aber das Denkmal beſteht aus Stein.
Stein wirkt meiſt tot.

Nun gibt es aber noch Denkſteine, die lebendig im Menſchen
herzen ſtehen und dort ſchimmern. Solch ein Denkmal ſetzte ſich
der Herr Juſtizrat Paul Sergel. Er wohnte in einer Kleinſtadi.
Seines Zeichens war er Junggeſelle und eine Art Sonderling.
Bald an die Siebzig heran. Aber immer noch konnte er ſich
freuen wie ein Junge.

Einmal ging er, im koſtbaren Pelz, zum Zigarrenhändler: „O,
Herr Juſtizrak, was tragen Sie für einen feinen Pelz!“ Sergel
lächelte und fragte: „Möchten Sie den haben?“ Verſchüchtert,
ungläubig nickte der Zigarrenhändler. Und als der Juſtizrat nach
Hauſe kam, notierte er ſich Namen und Adreſſe des Händlers und
ſchrieb dahinter: Meinen Pelz.

Einmal ertappte er ſein Dienſtmädchen, wie es das hauch-
zarte Porzellangeſchirr gleich einer Koſtbarkeit bewunderte: „Na,
Marie, ſo was könnteſt Du wohl brauchen „Warum auch
nicht, Herr Juſtizrat? Aber das iſt wohl doch zu fein für mich.“
Und der Herr Juſtizrat notierte wieder.

Der Briefträger kam einmal mit ſeinem Sohn auf das An
waltsbüro. Sogleich beſah ſich der geweckte Junge die Bibliothek.
„Na,“ ſagte der Juſtizrat, „Du ſcheinſt Dich ſehr für meine
Schwarten zu intereſſieren?“ „O jal“ antwortete der Junge
begeiſtert. „Die möchteſt Du wohl haben Hochrot nickte der
Dreizehnjährige. Und der Juſtizrat notierte wieder.

Eines Tages ſtarb der Alte. Er ging von der Erde wie ein
Glücklicher, der nach allen Freudenkränzen gehaſcht hatte.

Das iſt gewiß dank-
Und der

Eine Woche ſpäter fand die Teſtamentseröffnung ſtatt.
nicht in der Wohnung des Toten, ſondern im größten Saale des

im Schützenhauſe. Zweihundertſechsundgwanzig Erben
waren geladen, eine kleine Volksverſammlung. Männer, Frauen
und Kinder, Arme und Reiche. Alles durcheinander. Das war
keine Teſtamentseröffnung mehr. Das war ein ergreifendes Feſt.
Soviel echten Jubel ſoviel Freudentränen hat wohl ſelten der alte
Schützenhausſaal geſehen. Es war, als ob der Name des toten

»Juſtizrates aus tiefſtem Herzen geſungen und (ebetet wurde.
Alle bekamen ſie ein Geſchenk. Alle 226. Der Zigarrenhändler
bekam den Pelz. Das Dienſtmädchen erhielt das koſtbare Geſchirr,
die alte, ſchwere, eichengeſchnitzte Truhe, fünfhundert Mark und
den Betrag für eine Fahrkarte nach einem bekannten Badeort.
„Damit ſie ſich erholen kann von den Quälereien, die ſie bei mir
altem Brummbär einſtecken mußte.“ So hatte der Juſtizrat bei
dieſem Vermächtnis ſchriftlich vermerkt.

Der Junge vom Briefträger bekam tatſächlich die Bibliothek,
e der alte Anwalt nur ein paar Worte mit ihm gewechſelt

tte.
Und dann die vielen anderen Erben noch. Jeder bekam ein

Andenken. Es war, als ob, der Sergel-Paul Zeit ſeines Lebens
nur daran gedacht hätte, wie er ſeine Mitmenſchen nach ſeinem
Tode glücklich machen könne.

Jch perſönlich war auch unter den Erben. Er hatte mich ein-
mal gefragt, als ich ſeine ſchwarzſeidene Morgenjoppe bewunderte,
ob ich das Ding haben möchte Jn hellem Scherz ſagte ich „Ja“.
Nun bekam ich ſie. Heute früh zog ich ſie an. Es war ein ſeltſames
Gefühl, das feine Ding zu tragen. Die Seide kniſterte, als ich
darüber ſtrich. Dann durchſuchte ich die Taſchen. Einen kleinen
Zettel fand ich darin. Mit verblaßier Tinte ſtand darauf ge
ſchrieben: „Lieber Paul! Hier ſchicke ich die zwei Paar Strümpfe,
die ich Dir geſtrickt habe. Sorge immer für warme Füße, damit
Du nicht krank wirſt. Herzliche Grüße Deine Mutter.“

Jch bekam Herzklopfen, als ich dieſen rührenden Zettel las.
Und nun läutet es durch die Stadt, lebendiger als Kirchen

glocken, glücklicher als Hochzeitsglocken. Menſchenherzen läuten
durch die Kleinſtadt: „Der gute Juſtizrat Sergell Ja, das
war ein feiner Mann!“

Und ſo wird das weiter tönen, Jahre hdurch

Die ordentliche Hauptverſammlung der Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften findet am 25. und 26. Juni
in Dresden ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt außer den
Regularien der Hauptverſamlmung eine Beſichtigung des Kaiſer-
WilhelmJnſtituts für Lederforſchung, eine Senatsſitzung und
einen Vortrag von Prof. Dr. Bauer über „Die experimentelle
Erzeugung leiſtungsfähigerer Raſſen unſerer Kulturpflanzen.“

Dr. med. W. Reinecke. Praktiſcher Leitfaden der Geſangs-
pädagogik. Verlag von Dörffling Franke in Leipzig. Pree
6 Mark (geheftetſ. Dr. Reinecke hat ſeine Schriften über Ton
bildung und Entwicklung der Singſtimme jetzt um ein neues
Werk vermehrt, das ſeine Erfahrungen als Geſanglehrer aus
25 Jahren zuſammenfaßt. Es ſoll Antwort geben auf die Frage:
Wie lehre ich und lerne ich am beſten? Geſanglehrer und Schüler,
Redner, Schauſpieler und Sänger werden in dieſem Buche, das
den Gegenſtand auf 146 Seiten klar und eindringlich behandelt,
einen zuverläſſigen Berater haben. Wertvoll für viele wird be
ſonders das 7. Kapitel ſein, das einen guten Ueberblick über den
Schwierigkeitsgrad der vorhandenen Literatur an Liedern und
Arien gibt. Die Ausſtattung des Buches iſt gediegen.

Beſchränkung des Frauenſtudiums in Oxford. Nachdem ſchon
ſeit längerem gegen die weiblichen Studenten der Univerſität
Oxford ein Kleinkrieg geführt worden war, hat nunmehr die
Univerſität beſchloſſen, die Zahl der Studentinnen ſo zu beſchränken,
daß jedes der vier Kollegs nicht mehr als 160 weibliche Studierende
aufnehmen darf.

Ein Lermantow-Fund in Kiew. Der große ruſſiſche Dichter
Michail Lermontow (1814—-1841) beſaß ein beachtenswertes Mal-
talent, das allerdings an die genialen zeichneriſchen Würfe eines
Gogol nicht heranreicht. Lermontow hat in ſeiner Jugend in der
bekannten Stroganowſchen Malſchule in Moskau Unterricht
genoſſen. Bisher waren ſieben Oelgemälde von ihm bekannt, die
vorwiegend Motive des von Lermontow ſchwärmeriſch geliebten
Kaukaſus darſtellen. Nun iſt in Kiew ein achtes Gemälde ge-
funden worden das in den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts
bald nach des Dichters Tode, nach Tarchany (Gouv. Penſa), dem
Familiengut ſeiner mütterlichen Ahnen, gebracht worden war; auch
dieſes Bild beruht auf einem Motiv der kaukaſiſchen Landſchaft:
„Das Schloß der Kaiſerin Tamara“, im Tale zu Füßen des
Schloſſes ſieht man eine Karawane von Tſcherkeſſen in eine wilde
Gebirgsſchlucht hinabſteigen, rechts die Hütten eines Tſcherkeſſen-
dorfes, im Hintergrunde eine ſchneebedeckte Bergkette.



Gott und hat Friede, Freude und Glück im Herzen. Aber nicht
die, die ſich Jäger nennen und doch keine ſind. Denn eine Flinte
oder die Büchſe machen noch lange keinen Jäger aus. Jene ſind
es, die Stillen und Ernſten, die unentwegt den Pflichtweg gehen
und ohne ihren Wald nicht mehr leben können. Sie ſind die
wahren, guten und edlen Jäger. Jhnen iſt der Wald Heimat und
Evangelium.

Fridolin von Korfſſtätt ſchlenderte durch einen ſchütteren
Kiefernbeſtand. Langſam ſtieg er die ſanft anſteigende Lehne, die
zu den jungen Fichtenkultucen ſich hinzog, hinan. Allenthalben

gelbweiße ü ſchen den
nnenſtämmen hervor.

glängzten i
Stubben und rotbraunen Dahintergähnten die Einfahrtsröhren der Wildkaninchen.

Fridolin wunderte ſich, daß nirgends vor ihm ſo ein flinker
grauer Flitzer auffuhr. Sonſt waren hier immer Karnickel anzu
treffen geweſen, man mochte kommen, wann man wollte.

Da ſah er in einer Entfernung von achtzig Gängen etwas
Weißes über einem Karnickelloch glänzen. Er ſah ſcharf hin.

„Aha, Miezchen!“ murmelte er ingrimmig in ſich hinein.
„Warte, dir will ich helfen!“

Die Katze ſaß über der Einfahrtsröhre auf der Lauer. Dem
zuerſt ausſchliefenden Karnickel würde ſie ins Genick fahren.
Sicher war ſie in dieſem Geſchäft routiniert und verſuchte es heute
nicht zum erſten Male.

Fridolin ſah vorſichtig durch den Trieder. Er lächelte be
friedigt. Mieze hatte den Jäger noch nicht wahrgenommen und
ſchien zu ſehr im Anſchauen des verheißungsvollen Loches vertieft
zu ſein. Fridolin duckte ſich ſachte nieder und ſchlich im Bogen
einem Stubben zu, der ihm Deckung gab. Von hier pürſchte er ſich
einem anderen Stubben zu und kam auf dieſe Art und Weiſe, in
dem er jedesmal einen neuen Stubben als Deckung benutzte, dem
weißen Räuber auf Schrotſchußentfernung nahe.

Eben wollte er anlegen, da ſprang dicht zur Seite eine zweite
Katze mit grauem Balg auf und ſuchte in großen Sprüngen in die
nahe Fichtenſchonung zu entkommen.

Pangl ſagte es, und das graue Katzenvieh überſchlug ſich und
blieb auf der Stelle mauſetot ſiegen.

Wieder knallte es, und diesmal überſchlug ſich der weiße
Räuber.

Fridolins Drilling war raſcher geweſen als die beiden Wild-
mörder.

Aufatmend ſteckte der Schütze zwei neue Patronen in die
Kammern, dann ging er zunächſt zu dem weißen Räuber, der auf
des Jägers erſten Schuß aufgefahren war und den dieſer geiſtes
gegenwärtig mit dem zweiten Lauf erledigt hatte.

Das Tier zuckte noch ein wenig mit den Hinterläufen. Dann
war es vorbei.

Fridolin nahm den erlegten Kater an der Rute auf und holte
dann den anderen hinzu. Er lächelte leiſe in ſich hinein. „Es iſt
gut, daß ich die Karnickellöcher einmal wieder revidiert habe
dachte er. „Jch hatte doch ſo eine Ahnung daß hier mal wieder
nicht alles ſtimmte. Wie viele ſolcher vierbeiniger Räuber haben
ſich doch nun ſchon in den letzten Wochen in Ottokars Eiſen ge
fangen und ſind den Weg alles Fleiſchlichen gegangen, und doch
will es hier kein Ende nehmen mit dieſen Schädlingen! Nur raſch
weg damit und in die Erde, damit die Bauern keine Ahnung davon
bekommen, wo ihre leben Miezekähzchen bleiben. Sonſt iſt der
Kuckuck los und man hat keine Ruhe vor den Katzentanten. Aber
dieſe Bieſter, die in die Bergwälder laufen und dem Wilde nach
ſtellen, taugen nichts und müſſen weg. Sie ſchaden mehr als
Fuchs und Marder und ſind ein Ruin für das Wild.“

Er ſchleppte die beiden Kadaver zu einem einzelnen Karmideel
och, das aus irgend einem Grunde von den Lapugzen nicht weiter

ausgebaut war, warf die Katzen hinein und ſcharte mit den
Stiefeln den umherliegenden Sand darauf. Dann verblendete er
die Oberfläche mit Tannennadeln und Dürrzweigen, ſo daß nichts
mehr von ſeiner vollendeten Tätigkeit zu ſehen war.

„Natürlich iſt es eine Grauſamkeit,“ dachte Fridolin, als er
weiterſchritt, „aber es muß ſein. Wie vielen Karnickeln habe ich
durch dieſe beiden Schüſſe wohl das Leben gerettet! Die Natur
iſt an und für ſich grauſam; ſie iſt aber auch wieder vorſorglich und
mitleidg. Das Leben iſt und bleibt ein Kampf. Bei den Tieren
und bei den Menſchen. Ohne Kampf zu leben ift reizlos, denn
ohne Kampf gibt es keinen Sieg, keine Siegerfreude, kein Sieges
jubeln. Jm Kampf in der Welt lernen wir den ſchwerſten und
ſchönſten Kampf kennen, den Kampf mit uns ſelbſt. Glücklich iſt
der, der dieſen Kampf beſteht und Sieger über ſich und ſeine
Le n wird.“

Der Schriftſteller lachte plötzlich laut auf.
(Fortſetzung folgt.

Das Problem der körperlichen Verjüngung
Von Dr. W. Holtz-Rudolſtadt.

Die Kunſt, das Leben zu verlängern, beſtest darin, es
nicht zu verkürzen! Und die Kunſt, trotz Alterns jang zu
bleiben, beſteht darin, lebenshemmende Faktoren auszu
ſchalten.

Die ſogenannte Verjüngungsfrage beſchäftigt heute weiteſte
Kreiſe. Mediziner unternehmen Verſuche an Tieren durch opera-
tive Verpflanzung der Geſchlechtsdrüſen, weil deren Sekretion auf
das innere Körpergetriebe ſtark belebend wirkt; andere Aerzte ver
ſuchen dasſelbe Ziel zu erreichen durch innere Darreichung der
Sekrete der Geſchlechtsdrüſen. Andere Gelehrte wiederum ſuchen
das wirkſame Agens auch in Heilkräutern oder in chemiſchen Ver
bindungen. Der Biologe betrachtet die vorliegende Frage vom Ge
ſichtspunkte der geſetzmäßigen Körperentwicklung aus und kommt
dabei zu ganz anderen Schlüſſen.

Die Erfahrung lehrt uns, daß der Menſch auf der Höhe ſeiner
Geſchlechtsreife am ſpannkräftigſten und widerſtandsfähigſten iſt;
ſeine Lebensfunktionen verlaufen hemmungslos, der Verbrauch an
Körperkräften erſetzt ſich ſchnell wieder, und Abnutzungsmerkmale
zeigen ſich bei einer naturgemäßen Lebensführung viele Jahre hin
durch überhaupt nicht. Der Mann ſollte auf dieſer Höhe mindeſtens
dreißig Jahre lang bleiben, während bei der Frau die ſogenannten
Wechſeljahre ſich ſpäteſtens nach dreißig Jahren einſtellen. Das
Leben lehrt uns aber auch gleichzeitig, daß es nicht nur auf eine
phyſiologiſchnormale Jn anſpruchnahme der Geſchlechtsorgane an
kommt, um die Spannkraft des Körpers lange zu erhalten, ſondern
daß auch jeder Mißbrauch und jede Ueberanſtrengung derſelben
ſchnell einen Verfall des Körpers, das ſogenannte Altern, herbei-
führt, ſo daß man ſagt er ſei frühzeitig verbraucht.

Es ſind aber nicht allein die Geſchlechtsorgane, deren Miß
brauch zu einem frühzeitigen Verfall des Körpers führt, eine noch
viel wichtigere Rolle hierbei ſpielen die Verdauungsorgane. Die
plfegliche Behandlung des Magen und Darmkanals iſt die Voraus
ſetzung einer geſunden Ernährung, ohne die kein Organ ſeine volle
Leiſtungsfähigkeit ſich erhalten kann. Daß aber die meiſten
Menſchen, insbeſondere von Haus aus Geſunde, ganz große An
forderungen allein ſchon an ihren Magen ſtellen, iſt bekannt.
Wiſſenſchaftlich feſtftehend ſind auch die Wechſelbeziehungen zwiſchen

Ernährung, Darmtätigkeit und Geſchlechtsleben: iſt die Ernährung
auf der Höhe, ſo können auch ſämtliche Organe ihre Schuldigkeit
tun; die innere Sekretion erzeugt das Gefühl der Lebensfriſche
und der Geſundheit, Appetit, Schaffensluſft und Lebensfreude
regen ſich. Funktionieren jedoch die Verdauungsorgane un-
genügend, ſo ſtellen ſich bald mancherlei Beſchwerden ein: infolge
der fehlenden Eßluſt und Verdauungskraft zeigen ſich Schwäche
und Arbeitsunluſt und als Folge davon wiederum Mutloſigkeit und
ſeeliſche Depreſſionen. So kommt es, daß bei einer zeitweiſen
Reizung der innerſekretoriſchen Organe eine Hebung des All-
gemeinbefindens ſich einſtellt und die Vorſtellung erweckt wird, als
ob ein tatſächlicher Kräftezuwachs erfolgt ſei. Die vorübergehende
Wirkung von Reizen auf innere Organe bedeutet aber noch nicht
ihre dauernde Kräftigung; letztere kann nur eintreten, wo eine
Kraftquelle iſt. Die Kraftquellen unſeres Körpers ſind jene
Energien, die ihm in Form von Licht, Wärme, Elektrizität oder
Lebenskraft direkt oder indirekt zugeführt werden und ſämtlichen,
nicht nur einzelnen Organen zugute kommen. Das Weſentliche
bei allen ſogen. Verjüngungsverſuchen iſt daher weniger die Erhal-
tung bezw. die Wiedererweckung des Geſchlechtstriebes, als deſſen
Kraftquelle die Geſchlechsdrüſen anzuſehen ſind, als vielmehr die
Erhaltung der Spannkraft aller Körperorgane, denn es handelt ſich
ja um einen Organismus, nicht um eine Maſchine, die wieder
hetriebsfähig gemacht werden kann, wenn ein ſchadhaft gewordenes
Glied ausgewechſelt wird. Ein Organismus iſt immer etwas unteil-
bar Ganzes, von dem jeder Teil vom Gedeihen des andern ab
hängt und der nicht ohne weiteres durch Eingriffe von außen,
ſondern nur aus ſich ſelbſt heraus geſunden kann. Es muß daher
auch jeder Verſuch fehlſchlagen, der darauf gerichtet iſt, nur ſchad
hafte Teile gegen geſunde auszuwechſeln oder Sekrete, die der
Körper ſelbſt nicht mehr hervorbringen kann, als Ergänzungs-
ſtoffe künſtlich einzuführen. Alle ſolche Maßnahmen können wohl
n Zeit einen Erfolg vortäuſchen, führen aber nie zu dem er-

Ziel, dem der dauernden Regeneration.Wenn feſtſteht daß Ernährung und Leiſtungsfähigkeit ſowie
früherer oder ſpäterer Verbrauch der Organe davon abhängt, ob
unſer Körper ſtels in pfleglichem Zuſtand, d. i. rein und geſund
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e eZweiter Tag im
Wien, 24. Juni. Am Donnerstag wurden die Zeugenber-

nehmungen fortgeſetzt. Bei der
Vernehmung ihres erſten Gatten,

Demeter Caltun, wird die Angeklagte von einer Schwäche be
fallen, es müſſen ihr ſtärkende Mittel gereicht werden; ſie ver
meidet es, den Zeugen anzuſehen. Dieſer war 4 öſterreichiſch-
ungariſcher Major und iſt jetzt rumäniſcher Kommitatsrat. Die
Angeklagte hat ihn, als er gemeinſam mit ihrem Vater in Wien
in militäriſcher Unterſuchungshaft war, kennen gelernt. Nach
ihrer Verheiratung hat ſie ihn an die Front itet. Caltun
bekundet weiter, daß die erſte Entbindung ſeiner nur nach
einer ſchweren Operation möglich war, wonach ſie ſehr reizbar
wurde. Die Ehe ſei nicht nur in der erſten Zeit, ſondern bis
zum letzten Augenblick glücklich geweſen. Zwiſtigkeiten habe es
nur weil die Angeklagte bei jeder Kleinigkeit außer Rand
und riet.Die Urſache der Scheidung ſei ihre

Bekanntſchaft mit Groſavescu
u Weil ſie ſich für keinen der beiden Männer entſcheiden

nte, habe er ſeiner Gattin drei Monate Zeit gegeben, dann
habe ſie erklärt, daß ſie die Scheidung wolle.

Eine halbe Stunde vor der zweiten Trauung habe ſie von ihm
verlangt, er möge ihr fünf Millionen Papier-Lei leihen, damit ſie
die Kleidung ihres Bräutigams beim Schneider en Bnne.
Er habe ihr das Geld gegeben. Auf die Frage des Vorſitzenden,
ob er empört geweſen ſei, antwortet der Zeuge, er habe das als
Schickſalsſchlag hingenommen.

Prozeß Groſavesen
Auf Befragen gibt Caltun zu, daß er nicht gleich in dieſer

reſignierten Stimmung geweſen ſei und daß es aft
zu heftigen Szenen gekommen

fei. Seine Frau wollte ihn einmal nicht nach Rumänien reiſen
laſſen, entriß ihm die Schiffskarte und den Paß und zerriß beide.
Dann ſperrte ſie die Tür ab. Als er darauf etwas lauter wurde,
kam ihr Vater dazu, nachdem er eine Scheibe eingedrückt hatte.

Schwiegervater ſagte, ein Meſſer eine Rolle geſpielt habe, ant
twahe Zeuge, daß irgendwo auf dem Tiſch ein Meſſer ge

Aus dem
gerichtsärgtlichen Gutachten,

das nun erſtattet wird, ergibt ſich, daß Groſavescu
S was darauf ſchließen läßt, daß erholiker en Sein Schre war von ungewöhnlicher

rtheit, der ei ſofort ins Gehirn getreten, ſo daß der
od augenblicklich erfolgte.

Der Vater der Angeklagten, der Eiſenbahninſpektor Köveſti,
küßt ihr beim Betreten des Gerichtsſaales die Hand. Er erklärt
energiſch von einem Revolverattentat, von dem ein vorher ver
nommener Zeuge erzählt habe, könne keine Rede ſein. Seine
Tochter habe mit Caltun einen harmloſen Streit gehabt. Er gibt
zu, daß er eine Fenſterſcheibe eindrücken mußte, um zu ihr zu
gelangen.

eine

Gasvergiftung von fünf Perſonen
durch einen Selbſtmörder

Dresden, 23. Juni. Heute mittag verſuchte ein dreißig
jähriger Arbeiter in Alt-Priesnitzz ſich dadurch das Leben
zu nehmen, daß er die Hauptanſchlußleitung im Keller durch Ab
ſchrauben des Flanſchdeckels gewaltſam öffnete, wodurch große
Mengen Gas ausſtrömten. Der Arbeiter konnte aus dem Keller
unter Verwendung von zwei Rauchſchutzapparaten noch lebend ge-
borgen werden, verſtarb aber bald darauf.

Das ausſtrömende Gas, das im Treppenhaus in die Höhe
ſtieg und in die Wohnungen eingedrungen war, hatte zur Folge,
daß in dem Grundſtück noch weitere fünf Perſonen,
ein Mann, drei Frauen und ein Kind, an Gasvergiftung er
krankten. Den Vernunglückten wurde mit Erfolg Sauerſtoff zu
geführt. Drei jedoch mußten nach dem Krankenhaus überführt
werden.

Bei einer Reichswehrübung ertrunken
Frankfurt (Oder), 23. Juni. Von einer Abteilung der in

Alt-Lietzegöricke zu einer Brückenbauübung einquartierten
Pioniertruppe ſchlug bei einer ſportlichen Uebung auf der Oder
ein mit zwei Mann beſetztes Paddelboot infolge des ſtarken
Sturmes um. Während ſich der eine Jnſaſſe retten konnte, er
trank der andere.

Ein „ſelbſtändiger“ Ballon
Barmen, 20. Juni. Jm Rahmen der Deutſchen Luftfahrer-tagung ſollte heute in Langerfeld der Start von 18 Frer-

ballons zur Wettfahrt um den Großen Wanderpreis des
Deutſchen Luftfahrerverbandes ſtattfinden. Nach der Taufe des
Ballons „Barmen“ hatte ſich indeſſen der Wind derart verſtärkt,
daß man von der Füllung der anderen Ballons abſehen und auch
an dem Ballon „Barmen“ die Reißleine ziehen mußte. Durch
den Sturm wurde der Ballon einige Meter fortgeſchoben. Hier
bei kam ein Mitfahrer unter den Ballon zu liegen und erlitt
ſchwere Quetſchungen. Kurz darauf wurde der Ballon
„Hamburg“ los geriſſen und ohne Korb in öſtlicher Rich
tung durch die Lüfte davongetragen.

T

Verwendung ultravioletter Strahlen beim Bierbrauen. Auf
einer Sitzung der britiſchen pharmazeutiſchen Vereinigung in
Brighton wurde u. a. die Mitteilung gemacht, daß in England
ultraviolette Strahlen zur Herſtellung von Bier verwandt würden. Dabei habe ſich herausgeſtellt, daß die Gärung um 25

ringer ſei und die Gärung ſelbſt bei niedriger Temperatur
attfindet. e ei die Qualität des Bieres beſſer und die Auf

bewahrungesmöglichkeit größer.

Für 6 Millionen Gulden Diamanten
geſtohlen

Amſterdam, 23. Juni. Aus bisher noch nicht geklärte Art
und Werlſe wurden auf der geſtrigen Diamantenbörſe eiſem
Diamantenhändler Diamanten im Werte von ſechs Millionen
Gulden geſtohlen.

Eine furchtbare Familientragödie in Warſchau
Warſchau, 23. Juni. Eine furchtbare Tragödie ſpielte ſich

in der letzten Nacht im jüdiſchen Viertel der Gemüſehändler in
der Stadt Warſchau ab. Der Gemüſehändler Karwowski wurde
von ſeiner eigenen Frau erſchlagen, als er in der Betrunkenheit mit
einem Meſſer auf ſeine Frau losgehen wollte.

Karwowski hatte vorher ſeine Frau mißhandelt und ſie auf
das ſchwerſte bedroht, als ſie auf ſeinen Vorſchlag, ſeine Stief-
tochter an einen Mädchenhändler zu verkaufen, nicht eingehen
wollte. Bei einem früheren Streit zwiſchen den Ehegatten, bei
dem der Mann mit einer brennenden Petroleumlampe nach ſeiner
Frau warf, hatte dieſe ſich retten können. Nach der Tat ging die
Karwowski zur Polizei und ſtellte ſich freiwillig.

Die „Belagerung“ des kanadiſchen Sträflingsbergwerks

Berlin, 23. Juni. Wie der „Lokalanzeiger“ aus NewYork
meldet, geht in Lanſing der Aushungerungskampf gegen die
300 im Bergwerk meuternden Sträflinge weiter. Die Sträflinge
leben von geſchlachteten Mauleſeln. Die Zuchthäusler tele-
phonierien nach zweitägiger Meuterei an die Zuchthausverwal-
tung, ſie ſolle die als Geiſeln in den Schächten feſtgehaltenen
14 Aufſeher mit ihren Gattinnen ſprechen laſſen. Die Zuchthaus-
verwaltung aber verweigerte das.

Großfeuer durch ſpielende Kinder

Berlin, 23. Juni. Wie die „vVoſſiſche Zeitung“ aus
Warſchau meldet, verurſachten Kinder, die mit Zündhölzern
ſpielten, in dem Dorfe Sawadzki in Oſtgalizien eine Feuers
brunſt, durch die 72 Gebäude in Aſche gelegt wurden.

100 000 herrenloſe Hunde in Charkow. Aus Charkow wird
t daß die Hundeplage dort überhand nimmt. Auf den

traßen der Stadt ſtreichen gegen 100 unde herrenlos um
her, von denen viele tollwütig ſind. Das Betreten der Straßen
iſt in manchen ,Vierteln der Stadt geradezu r Täglich
ollen viele Perſonen den verhungerten Hunden zum Opfer
allen. Vor einigen Tagen ſei ein beſonderes Amt zur Be
ämpfung der Hunde geſ ffen worden.

jia als
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